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Ein wohlgemeynte kurtze Vorrede.

WGoõ iſt nicht allein klarlich und deutlich zu ſehen, ſondern

 dſchurne n deteaJ
 ον woſelbſt Chriſtus ſaget, es wurden in der letzten Zeit

ren, ja (wo es muglich ware) auch die Außerwahlten. Solches
aber iſt nun bereits fir langer Zeit, vom Pabſte aeſchehen, welcher
auch von allen andern Secten fur den Anri. Chriſt geſcholten wird;
Sintemahl dieſer ſchon lange geruffen und geſaget hat, daß bey ihm
ſey Chriſtus leiblich in ſeinem AltarBrodt und bey ihm allein (das
iſt ſeine Cleriſen mit ſeinem aantzen Krahm der Heydniſchen Abgot
terey) finde ſich die wahre Kirche JEſu Chriſti. Und hiemit hat
er gewißlich viele und bey hundert Tauſenden verfuhret, ia (wo es
muglich geweſen ware, auch die Auserwahlten; Doch aber haben
dieſe durch den Geiſt GOttes, feine Verfuhrung gekennet, und ha
ben dagegen gezeiget, daß ſeine verfuhriſche Lehre und Leben gantz
falſan und wider Chriſtum ware: Dafur er ſie aber auch gemar
tert und getodtet hat. Obaleich nun auch viele andere vom Pabſte
Ausgegangene, ihn den Pabſt ſehr haſſen und fur den Anti. Chri
ſten ſchelten, ſo folgen ſie doch alle ſeinen Ordnungen und Weiſen,
als ihres StammVaters, und runen ebenfals: Hie iſt Chriſtus,
in unſerer ſteinernen Kirche, in unſerm Beichtſtuhl und in un erm
Sacranient des Altars iſt Chriſtus unter Brodt und Wein! Haben
alſo einerleh Meynung mit dem Pabſte. Eine gleiche Bewandniß
hat es auch mit der Griechiſchen, Moſtowitiſchen und Calviniſchen
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Vorrede.
Kirche: Doch aber thun es dieſe letzte nicht in ſo gar groben Ter
minis, aber ſie ſind darin mit den andern einig, daß ſie alle zuſam
men ruffen in dieſem Sacrament, benebſt den ubrigen Pabſtlichen
Ordnungen, Ceremonien und MenſchenGebothen, ſey Chriſtus
allein zu finden. Denn obgleich dieſe in Meynungen und einigen
andern Dingen, vom Pabſte unterſchieden ſind, ſo ſind ſie doch alle
in aller Gottloſigkett und Boßheit des Satans und der Sunden
(ſie haben Nahmen wie ſie wollen, mit dem Pabſte, ohne denge
ringſten Unterſcheid, gantz einia, beſonders aber in der Meynung
vom Sacrament und andern KirchenCeremonien mehr, ſind ſie
mit dem Pabſte faſt einerley geſinnet. Wer dieſes alles nun wi
derſpricht und es fur Chriſtum nicht annehmen, oder zu ſeiner Se
ligkeit anbethen will, der wird getodtet und das ſo wol bey den Grie
chen, als bey dem Pabſte: Bey den andern aber, wird ein ſolcher
gehaſſet, verfolget und aus dem Lande und Reiche veriaget, ſintemal
es einen ſolchen nichts hilnet, daß er ein wahrer Liebhaver GOttes
und JEſu iſt, und deſſen Gebothe halt: Nein, er kan dennoch nicht
deswegen tolleriret werden, dieweil er die Mahlzeichen des
Thieres nicht annehmen will, welches eben daſſelbe iſr, als des
Pabſtes, der da iſt des Heydniſchen Thiors Bild mit ſeinem Meß
Opfer und Chriſtus, ſamt der Bedeutung der WaſſerTauffe, das
Mahlzeichen der Vergebungder Sunden und die HandAuflegung
an der Stirn (o) dazu auch in der Hand ein gutes JTeſtimoni-

um
Die Mahlzeichen des Thieres, ſind ſeine zwey Sacramenten, als das

Abendmahl, benebſt der Auflegung der Hande an der Stirn, im Beichtſtuhl und
die misbrauchende WanerTauffe fur den jaten Kindern. Zu dem erſten hat er die
Worte Chriſti bey dem Abendmahl, geſtohlen, und damit ſchmucket er ſein Meß
Opfer und AltarBrod, nemlich mit dieſen Worten: Das iſt mein Leib. Item:“
Das iſt mein Blut, u. ſ.w. Dieſe Worte appliciret er auf ſeine Hoſtie und leh
ret und ſaget, dieſer ſey der leibliche Chriſtus, der am Creutze ſtarb: Und befiehlet
ernſtlich, daß ſie alle denſelben, als ihr GOtt undChriſtus, anbeten und ehren ſollen.

Das andere Wahlzeichen des Thieres obder deſſen Bildes, iſt die Waſſer/Taume

fur



Vorrede.
um von den hohen Schulen, für die geiſtliche Kramer und inder
Hand einen gultigen BeichtZettel für diejenigen, welche ſelbige heili
ge Wahren kauffen wollen. Wer aber damit nicht verſehen iſt und
uberdem von des Thieres KramWahren nicht kauffen will, dem
wird nicht permutiret, in irgend ein Kirchſpiel in den groſſen Stad
ten, oder in den Dorffern aufdem Lande ein Handwerck zu treiben,
ſondern er muß als ein Rebell und FriedensStohrer der Kirchen
verjaget werden Denn es wird einem ſolchen nicht helffen, wenn er
fur ihnen gleich noch ſo klahr und deutlich erklahren und ſaaen konte,

c9daß die Worte Chriſti: Das iſt mein Leib, nicht auf eine Pabſtliche
Weiſſe, fleiſchlich, ſondern geiſtlicher Weiſe, verſtanden werden mu
ſten, oder ihnen die gantze Handlung, des Anti- Chriſtiſchen Thie
res nach apoc. iz. v iun. bis zu Ende, noch ſo deutlich zeigen, wie ich
in dem erſten vorhergehenden ſo genandten kleinen und geringen
Microſcopio:c. gethan habe, oder auch ſolche Fragen furlegen wur
de, als diejenige;, welche auf nachfolgenden Bogen angefuhret
ſind, daſelbſt auch unter andern gefragt wird: Ob alle ſolche Lehre
ihrer Kirchen und der Religion, auf den Grundſtein Chriſtum ge
grundet ſey? Allein, dieſes kan nicht mit Wahrheit erwieſen werden,
wol aber wird erwieſen werden konnen, daß es auf den falſchen
Sand und ſchlipferigen Grund der Menſchen-Gebothe und der

a 3
Heydni

fur die zarten Kinder anderen Stirne: Und dieſe nennet erdas Bad der Wider
geburth, darinnen er die gantze neue Geburth verfaſſet und dazu die Worte Chri
ii, entlehnet: Gehet hin und lehret alle Volcker und tauffet ſie c. Aber das wahre
Abendmahl und wahre HimmelBrod Chriſti Joh. 6. das vergieſſet er und ach
tet es nicht, da doch hierin allein, nicht aber in jenem, das ewige Leben iſt. Er ach

tet auch die Tauffe Chriſti und des Heil. Geiſtes nicht Matth. 3. v. Actor. 1.
v.5. Dadeoch dieſe Tauffe allein, das wahre Bad der Widergeburth und der
neuen Geburthiſt, die nicht ſundiget. Es iſt auch die rechte und neue Creatur,
nach den Worten Pauli, ohne welche keine andere Waſſer-Tauffe oder Beſchnei
dung, etwas zur Seligkeit hilffet. Aber dieſe Tauffe ſetzet der Pabſt und das
Thier bey Seite und achtet dieſe nichts, vielmehr aber verlaugnet und verwirfft
er dieſelbe, welches die andern von ihm ausgegangene Secten auch thun.

2



Vorrede
Heydniſchen Abgotterey des Pabſtes gegrundet ſey, wiewol aber
doch allezeit vom Anfang des Pabſtes, von ihm verdecket und beman
telt worden iſt mit einer reinen Orihodoxie und der Lehre von der
Dreyeinigkeit des Gottlichen Weſens, beneöſt (den Worten nach)
rechten Ausſpruch der Menſchwerdung und GOttheit Chriſti, da
neben er auch meiſterlich zu ruffen gewuſt: HErr! HErr! Aber
dieſem ungeachtet, hat er auch eben ſo meinerlich alle diejenige, welche
demſelben HErrn, HErrn, GOtt und Chriſtum folgen und ſeinen
Gebothen gehorſam ſeyn wollen, verfolget, ermordet und getodtet,
wie es die Erfahrung bezeuget. Es wird alſo ſehr gezweiffelt, daß
auf dieſe Fragen ein wahrer Grund und Antwort, zu einer beſ
ſeren Uberzeugung, erfolgen konne; Denn ein Einfaltiger oder
Schwachglaubiger, cder ſich uber die Empfahung des Abend—
mahls einen Scrupelmachet, weiler ſelbſt den Sinn der Einſetzungs
Worte nicht verſtehet, die itzige Lehre aber von denſelben Worten,
fur dieſen falſch und abgottiſch zu ſeyn ſcheinet) und alſo ſolche Fra—

gen, wie die hernachfolgende ſind, thun wolte: Dem wurde gewiß
tich keine andere, als die gewohnliche Antwort, damit man ſich zu
behelffen pfleget, gegeben werden, nemlich: Man ſolle nicht grub
beln, ſondern die Vernunfft gefangen nehmen. Dieſes nun iſt
zwar wol geredet, aber nicht ſo wol getroffen; Sintemahl die Ver
nnnfft fleiſchlich iſt, und folglich die geiſtlichen und himmliſchen
Dinge, als welche GOttgehoren, nicht verſtehet. Sie will alſo die
Worte Chriſtiam liebſten auf eine fleiſchliche Weiſe verſtehen, nach
der Lehre des Pabſtes, der, nach dem Laut der Worte Chriſti beym
Abendmahl einen fleiſchlichen Chriſtum haben will, welches aber den

Zweiflenden in ſolchem wichtigen Punct, der ſeine Seligkeit betrifft,
gewißlich nicht cantentiren kan. Man handelt derohalben ſehr
ubel und unchriſtlich, wenn man einem Schwachglaubigen
(oder einem Wohlerleuchteten, der es beſſer verſtunde) eine ſol—
che Handlung in GlaubensSachen, aufdringet, indem es jener

doch



Vorrede.
doch nicht beſſer verſtehet, oder dem andern es beſſer und grund—
licher zu erklaren und zu uberzeugen weiß. Und geſetzt, daß
der Lehrer ſelbſt, dieſe Heimligkeit beſſer verſtunde und wüuſte,
daß es ſich alſo verhielte, wie er lehrete: Ware auch darinnen
ſo ſtarckglaubig, daß er gar, nicht zu ſundigen vermeynte, wenn
er ſelbſt dahin ginge (wie es denn auch an ſich ſelbſt gut ware,)
ſo ware er dennoch verdammlich, wenn er jemand zu ſelbigem
Sacrament nothigte, der ſchwachglaubig ware und ſich furchte
te, es mochte dieſes abgottiſch und ein Gotzen-Opffer ſeyn, wo
mit er ſein Gewiſſen beſchwehren und wider GOTT ſchwerlich

ſundigen wurde. Wenn nun ein ſolcher Schwachglaubiger
genothiget wird dasjenige au empfahen, davon er glaubet, daß
es Hendniſch ſeh, nach der Regel, als Paulus lehret vom leibli
chen Eſſen, im 1. Cor. g. v. 9. 1o. bis zu Ende, (wie vielmehr
aber von dem Sacramentirlichen Eſſen:) Jſt denn nicht ein
ſolcher Lehrer, der jenen dazu nothiget, doppelt verdammlich,
wenn er noch dazu ſelbſt an dem Handel des Sacraments zweif
felt (welcher Handel auch wol falſch ſeyn mag) und ſelbſt die
Worte der Einſetzung nicht verſtehet? Jch meyne ja. Sintemal
er die Worte der Einſetzung nach dem Laut der Buchſtaben an
genommen, weil ſolche, als mit dem leiblichen Munde eſſen, lau
ten, da doch der Sinn Chriſti auf das aeiſtliche Eſſen des Him
melBrodts mit dem Munde des Glaubens, ziehlet, davon
Chriſtus weitlaufftig redet beym Joh. 6. Einen ſolchen ver—
tkehrten Verſtand aus dem Laut der Buchſtaben, haben auch, wie
man ſiehet und lieſet, die weyland HohenPrieſter, Schrifftgelehrten
und Phariſaer gehabt, wenn ſie die Weißagung in der Schrifft von
ihrem Neſſia, nach dem Laut der Buchſtaben alſo verſtunden, als
wurde ihr Meſſias kommen, wie ein groſſer Kriegesmann, oder
die Geſtalt und Eigenſchafft eines Monsrchen haben, nach der
Weiſſagung Moſis, wenn er ſaget, es wurde GOtt ihnen einen

Prophe
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Propheten erwecken, als Moſes ſelbſt war. Dieſe Worte nun,
wurden von den Phariſuern alſo erklahret, als wann dieſer Meſſias
ſie von dem Joch und Tyranney der Romer erloſen ſolte, eben wie
Moſes ſie aus Agypten und aus deſſen Sclaverey, gefuhret hatte.
Als aber ihr geiſtlicher Meſſias kam, der von ſeinem Vater ausge
ſandt war, die Seelen Jſraels aus dem Gefangniß der Hollen, des
Satans und der Sunden, und aus der Sclaverey der Finnerniß und
des ewigen Todes, auszuführen, verſtunden ſie dieſes nicht, ſondern
nach dem verkehrten und fleiſchlichen Verſtande der Schrifft, todte
ten ſie dieſen ihren Meſſiam, als den groſten Miſſethater. Alſo auch
hie: Ein fleiſchliches und begreiffliches Element, als Brodt und
Wein, nehmen ſie zu ihrem GOtt und Chriſtum an, fur welchem
ſie ſich bucken, neigen und denſelben Gottlich ehren; Aber den wah
ren Chriſtum, welchen ſie im Geiſte und in der Wahrheit mit dem
Munde des Glaubens empfahen ſolten, den ſpotten, geiſſeln und
ereutziaen ſie taglich nach dem Geiſt, mit Eydſchwuhren, Fluchen
und allen boſen SatansLaſtern, eben wie die HohenPrieſter und
Phariſaer mit Chriſto im Fleiſche handelten: ta ſie verfolgen, ſpot
ten und todten ihn, in allen ſeinen Kindern und Glaubigen, welche
ſich dem Joche des ani. Chriſten nicht unterwerffen wollen. Sol
ches iſt wiederfahren, wiederfahret auch noch, allen denen, welche ſich

ſolches falſchen Kirchen-Weſens nicht theilhafftig machen wollen;
Und was noch mehr iſt: Viele fromme Lehrer und andere vom
SundenSchlaff Erweckte, die doch die Tieffe ſolches Jrrthums nicht
kennen, bemuhen ſich umb einen erleuchteten Chrinlichen Verſtand
nicht, ſuchen auch nicht den geiſtlichen Sinn der Schrifft, benebſt der
Offenbahrung Johannis, welche doch von ſolchem Anti. Chriſtiſchen
ſalſchen KirchenWeſen handelt; Aber vielmehr jenem zuwider,
wirdauch von vorgemeldten Frommen ebenfals das Ereutzige uber
diejenigen geruffen, welche dieſes KirchenWeſen nicht gut heiſſen
wollen, ſondern ſich davon abſondern, obgleich einige Abgeſonderte
ſelbſt wol verſtehen, warumb ſie dieſes thun.

Es iſt demnach alſo von jenen ein groſſer Mißverſtand und un

Chriſt
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Ehriſtlich gehandelt (es ſelbſt aber nicht verſtehen oder begreiffen,)
wenn ſie gar nicht die grone Straffe bedencken, ſehen und erkennen

wollen, mit welcher der Korn GOttes allen denen drauet, die dasA

Thier und deſſen Bild (den Pabſt) anbethen und deſſen Mahlzei
chen (wie vorher gemeldet iſt, an ihre Stirn und Hand nehmen,
welche Straffe aber, angezeichnet ſtehet in avocal. 14. v. 9. 10. 1I.
und lautet daſelbſt alſo: So jemand das Thier anbethet und ſein

Bild rc. der wird von dem Wein des Zorns GOOttes trincken, der
eingeſchenckt und lauter iſt in ſeines Zornes Kelch, und wird gequa
let werden mit Feuer und Schweffel, vor den heiligen Engeln und

vor dem Lamm. Und der Rauch ihrer Ouaal wird aufſteigen
von Ewigkeit zu Ewigkeit c. Allein, aller ſolcher Drauungen
des Zorns GOttes ungeachtet, ſo thut alles ſolches dennoch die
gantze ſelbſtvermennte Chrinenheit, furnemlich aber die vier groſ
ſe und herſchende Reliaionen, als die Papiſtiſche, Griechiſche, Lu
theriſche und Calviniſche Religion, welche alle ſo bezaubert und ein
geſchlaffert ſind von den falſchen Anti. Chriſtiſchen Propheten, von
denen Chriſtus geweiſſaget, daß ſie kommen wurden, und dahero ſo
treuhertzig für dieſelbe gewarnet hat Matth. 24. v. 25. 24. 25. 26.
NB. cderen gewinlich viele Tauſend und faſt ohne Zahlfind;) Und
dieſe ſind es, welche die gantze Chriſtenheit verfuhret und truncken

gemachet haben, mit dem Wein der Babiloniſchen Hure, die ſolchen
Wein in ihrem unechten guldenen GlaubensKelch hat, der anaeful
let iſt mit allen Graueln der unreinen Abqotterey, das iſt ihr Sacra
ment, und falſcher Brodt- und WeinGott, von welchem ſie, wie
auth ihre falſche Propheten lehren, daß es Chriſtus ſelbſt ſey, welchen
die gantze Welt anbethen und Gottlich ehren ſoll, zu ihrer  Seligkeit;
Und dieſes thun ne auch alle, beydes Groſſe und Kleine, Reiche und
Arme, Alte und Junge, Gelehrte und Ungelehrte Apoc, 17. v. 4.
Cap. iz. v. is. Denn es aeſchiehet dieſes alles nicht allein vom Pabſte
ſelbſt und ſeiner falſchen Kirche, ſondern es geſchiehet auch im gleichen

Verſtande, von den andern dreyen groſſen Secten, indem ſie alle
J von

v
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von dem Wein der Bavbyloniſchen Hure truncken gemachet und da
von ſo hart eingeſchlanen ſind, daß ſie von dieſem Schlaffe der Ver
blendung, weder durch die Drauung des Zorns GOttes, noch durch
die helle Stimme der Vermahnung (die heilige Schrifft durch die
Erleuchtung des Heiligen Geiſtes recht und warhafftig zu erkla—
ren,) gantz nicht konnen erwecket werden, ſondern gleichſam muth
willig die Hande ihrer ubelgegrundeten Erkantnis, fur ihre wah
re erleuchtete Augen halten, damit ſie die Wahrheit GOttes und
Chriſti, nicht ſehen mogen, ſo, daß ſie recht wolbedachtlich betrogen
und hinters Licht gefuhret ſeyn wollen, zu ihrem eigenen Seelen
Verderben und Verluſt ihrer Seligkeit, wie ſolches ihre boſe und fur
GoOtt grauliche Wercke in allen SatansSunden und HollenLa
ſtern, bezeugen, als welche die Fruchte ſind, von ſolcher abgottiſchen
und heydniſchen Lehre und dem darauf folgenden Leben und Wan
del, wie mantaglich erfahret.

Alles dieſes nun, hat Chriſtus uns vorher verkundiget, wenn
er ſaget, daß dieſe gegenwartige letzte Zeit des boſen Anti- Chriſtes,
ſo gottlos ſeyn werde, als zu den Seiten Noa, da ſich die Menſchen
von dem Geiſte GOttes nicht menr wolten ſtraffen laſſen, worauf2

auch die Straffe mit der Sundflutherfolgete.
Es wird alſo auch den anti Chriſten und ſeinem Anhang, nun

bald eine erſchreckliche Blut-Sundfluth treffen (denn ſeine Stunde
iſt bereits gekommen) die ihnen zum Verderben gerathen wird, wo
ſie nicht bald von ſolchem Schlafft der Abgotterey und der Verblen

dung erwachen und nach der reinen und wahren vehre Chriſti Buſſe
thun. Dazu helffe GOtt innen und uns allen, durch ſeinen.Heili
gen Geiſt, umb JEſu Chriſtiwillen. Amen!

Ein



Ein neuerweckter Wandersmann faßete den Chriſtlichen
Furſatz, Chriſtum mit ſeiner wahren Kirche ſo lange zu ſuchen, bis,
daß er ihn gefunden hatte, in welchet von denen ſo genannten Chriſtlichen Reli-
gionen es auch am fuglichſten geſchehen, oder wo er es ſonſten erfahren konte,
auf daß er zu der Erkantniß Chriſtiund der Wahrheit gelangen mochte, als auch

zu einem geiſtlichen Seelenwecker der Sunderund GotzenDiener, die
ſo hart in dem Schlaffe der Sunden eingeſchlaffen ſind.

DgJeweil die Erfahrung zeiget, daß die groſſe allgemeine ſo genannte Chri
ſtenheit ſich in ſo viele differente Religionen und in eine Menge von

S Meynungen getheilet hat, welchen einige grob
„etwas feiner ſind: Eine jede Parthey aber von dieſen ruffet: Hie bey

uns iſt Chriſtus! So giebet dieſes dem Neuerweckten und Nachfolger des Glau
bens Anleitung, aus wahrer Liebe GOttes ſich erkundigen zu wollen, in welcher
von dieſen Religionen die wahre Kirche GOttes und Chriſti, wol zu finden
ware, auf daß er ein Mitglied derſelben unter dem Haupte Chriſti werden

mochte.

Es iſt aber bekannt, daß nur eine eintzige wahre Kirche Chriſti iſt und keine
mehr. er fraget demnach: Ob wol jemand ihm eine von allen dieſen Religio
nen zeigen und mit Wahrheit ſagen konne, daß bey dieſer oder bey einer andern,
da ſey die wahre eintzige Kirche Chriſti? Er fraget weiter: Ob dieſelbe nicht et
wan zu finden ſey, bey denen, welche ſich insgemein nennen die Catholiſche und

„Apoſtoliſche Kirche und Braut Chriſti?
Allein hie merckete er nun, daß ſolches alle andere Secten und Religions

Meynunagen (welche vom Pabſte ausgegangen waren) mit Nein beantworte
ten und aue einhellig tienen: Der habſt mit ſeiner Cleriſey und falſchen Kirche
in der rechte Anti-Chriſt, Babyloniſche Hure und die Braut des
Satans.

Nun iſt auch dieſe das wahre Ebenbild des Heydniſchen Roms, wie auch
der Jeſabel. welche den Kneenten GOttes lehret Abgotterey treiben undGotzen
Opffer zueſſen: Dieſes Opffer aber bedeutet des Pabſtes falſches MeßOpf

fer, welches er ſaget, es ſey ehriſtus; Und wer dieſes nicht glauben und es zu
gleich benebſt dem Bilde (das iſt der Pabſt) als die vermeynte Gottheit ſelbſt,
nicht anbeten und ehren will, der muß getodtet werden, Apocal. 2, v. 2o. au.

Cap. 13. v. 14.

ba Vieſet
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Dieſer iſt es auch, der angedeutet wird durch das Thier, welches aufſtieg
von der Erden und hatte zwey Horner wie ein Lam̃, redete aber wie der Drache

(Satanas) und machete, daß die Erde und die darauf wohnen, anbethen das
Heydniſche Thier der erſten Romiſchen Monarchie mit ſeinen fur GOtt grauli
chen und boſen Geiſtern, todien Bildern, ſelbſt erdichtete und angeordnete Feſt
und fur heilig haltende Feyertage.

Dieſes Heydniſchen Roms falſche Gotter (unter welchen ſie die Erde, die
Lufft, das Feuerund das Waſſer verſtunden) nenneten ſie Jupiter, Juno, Vul-

canus und Cebele: Die andern aber hieſſen, die Sonne, Mars, Venus, Mer-
curius, Saturnus, Neptunus, Pluto, Pan, Proſerpina, Hercules und Bachus,
ſamt unzehligen andern Gottern mehr, welche alle von den alten Heydniſchen
Romern angebethet und geehret wurden mit Opffer und Feyertagen, welches
von den Prieſtern eines jeden Gotzen, verrichtet wurde, dem Satan zu einem ſuſ
ſen Geruch. Dieſe Prieſter des Satans und der Gotzen waren auch ordiniret
„und von einander unterſchieden, als: des iovis Prieſter, welche genennet wur
den Flamines, unter welchen auch waren ErtzFlamines, das ſind Oberſte oder

„HohePrieſter, benebſt ihrem HohenPrieſter Pontifex Maximus genannt,
welchen Titul der Pabſt nun auch angenommen, und auch deſſelben Amt, wie
wol in einem noch hohern Grad verrichtet. Uber dieſe, waren noch ſolche Prie
ſter, die den Eyd beſtatigten, deren einer genennet wurde Pater. Patratus. Mar-
tis Priener mit ihrem Singen, wurden genennet, dalii. Die Herolden nenne
teman, heciales. Die Wahrſager Augures. Diejenige, welche die ſoge
„nannte heilige und geiſtiiche Mahlzelten verkundigten, nennete man Epulones.
Die, welche die Leber des Opffers beſchaueten und daraus zukunfftige Dinge
„weiſſageten, wurden genennet Ticios Sadales, und die Feld. Prediger, Aruales,

mit mehrern Prieſtern der Gottin Veſtæ nebſt ihren keuſchen Jungfrauen undh
„Nonnen uc. (E.) Dieſe viele fur Gottlich gehaltene Gotzen, hatten.be

nebſt

2

(a.) Alle dieſe Romiſche Heydniſche Gotter beſchreibet balydorns Vergzilii m aten Buch
1ates Capitel, von den Crfindungen der Dinge. Daraus man ſiehet, daß er in den
Heydniſchen Schrifften, welche von ihren GotzenPrieſtern und Obherſten oder Hohen
Prieitern, ſamt den Ordnungen dieſer Veieſter und HohenPrieſtern, handein, ein ſebr
erfhrner Autor geweſen ſey. Zwiſchen dieſen und der Romiſchen oder Paplſtiſchen
Kirche mir ihren MonchaOrbens, Prieſtern und Hohen. Prieſtern, machtt der Autor
eine Vergleichung, umb zu zeigen, daß es nicht eine Ordnung und Weiſe ſey, die der
Pabſt und ſeine Kirche erdichtet, oder gebothen habe, ſondern, daß es eben daſſelbe ſeh,
was das Heydniſche Rom, Aeghpten und die Chaldaer von uhralien Zeiten her, im Ge
brauch und in der Praxin gehabt; Umb welcher Urſache willen er dieſes mlt der Papi
ſüſchen Kirche, auch fur billig halt. Dieſer Autor hat ſonſt gelebet und ſem Buch ge

ſſqhtieben Ao. 1499. wie erin ſeinei Dedicaiion mildelat.
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ner Gottloſigkeit, Mord, Tyranney, Zauberey und geiſtlichen ſo wol, als leiblichen
Hurerey willen; Sintemahl dieſer Pabſtliche neue Chriſtus damals auf den
Thron der GOttheit geſetzet wurde, durch des furgemeldeten Pabſtes erdichtete
magiſche Superſtition oder Transſubſtantiation, welche iſt, daß das AAltar
Brodt durch ſeinen Segen in denſelben Chriſtum verwandelt werde, der am
Creutze hinge und ſtarb.

Dieſes geglaubete, oder fur Chriſtum gehaltene Brodt, iſt nun des Pab
ſtes, ſeiner gantzen Cleriſey und gantzen Kirchen allgemeiner GOtt und Chri
ſtus, welcher von allen, ſo wol Reichen als Armen, Hohen und Niedrigen, Alten
und Jungen, Herren und Dienern, in tieffeſter Demuth angebethet wird, dafur
ſie auch niederfallen und es Gottlich ehren, allenthalben, wo und wohin es getra
gen wird auf den Gaſſen, Wegen und Stegen, zu einem Krancken oder Schwa
„„chen, der damit berichtet werden ſoll; Denn fur den vier Clericis, oder Geiſtli
chen, die den Himmel tragen uberden Prieſter, der das ſo genannte Allerheilig
yſſte traget, gehet einer mit einem Klocklein und warnet damit das Volck, auf
daß ſie ſich zum voraus bereiten konnen, fur dieſen kommenden Chriſtum auf die
Knie zu fallen und ihn anzubeten, welches denn auch ein jeder thut, er ſey wer er
wolle. Hoch oder Niedrig; Derwahre Chri tus aber, iſt ihnen dagegen in ih
ren Seelen und Gemuthern, gantz unerkent ich, ſintemal ſie vermeynen, er ſey
in dem Brodt verwandelt, als woſelbſt ſie ihn zu ihrer Seligkeit finden und ge
nieſſen wollen.

Als nun der Neuerweckter dieſes horete, ward ihm bange, er mochte Chri

ſtum mit ſeiner wahren Kirche, bey dem Pabſt nicht uinden; Daju kam auch,
daß alle die andere Secten (welche vom Pabſtlichen Stuhl ausgegangen wa
ren) zuſammen, als mit einem Munde rieffen: Weg, weg mit dieſem ſchadli
chen Anti Chriſten! Es iſt dieſer gewißlich die Kirche und Braut des Satans und
kan bey weiten nicht die wahre KircheChriſti bey dieſein gefunden werden, dieweil
er auf den ſieben Bergen (der Boßheit) wohnet, darauf die Stadt Rom ge
bauet iſt, welche von Anfang her, allezeit ein Haſſer der Kirchen Chriſti geweſrn
„und ſeine treue Zeugen verfolget, gepeiniget, geplaget und auf die grauſamſte
Weiſe getodtet hat: Und zwar zu erſt thaten es die gro ſen Romiſchen und.
Heydniſchen Kayſer, von welchen alle Blut-Marter und yarte TodesGerich
te, in der gantzen Welt und wo nur der ChriſtenNahme gehoret wurde, aus
floſſen, ſo, dan dieſe Stadt Rom zu deſſen Heydniſchen Zeiten, das Blut
der Zeugen Chriſti, gleichſam groſſe Strohmeweis geſoffen, aber faſt noch

mehr.
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mehr zur Zeit der Pabſte, oder des Anti. Chriſtes, da Rom der Stuhl und Sitz
des Satans geweſen, in deſſen Regenten der Satan alle Liebhaber und wahre
Zeugen JEſu getodtet, gemartert und ermordet hat, wie die MarterHiſtorien

klarlich zeugen.
Es iſt demnach vom Anfange der Stadt Rom an, aus derſelben nichts

„anders gefloſſen, als Mord, Krieg und eine herrſchende Hoffarth, Abgotterey
und Anbethung ſolcher fur GOtt recht graulichen Abgotterey, wie denn auch die
ſelbe ein Brunn des Abgrundes iſt, daraus alle Hollen-und SatansvLaſter in
der gantzen Welt ausgefloſſen ſind, allermeiſt aber vom Anfang der Zeit des
Anti. Chriſtes, bis auf die nun gegenwartige Zeit, iſt alle abſcheuliche Boßheit,

auch leibliche und geiſtliche Hurerey, benebſt der teuffliſchen Sodomiterey, von
daher ausgefloſſen und hat faſt gantz Jtalien, Spanien, Franckreich und Poh
len vergifftet; Ja es ſind auch viele Oerther in Teutſchland von ſolchem Hol
lenGifft und von der erſchrecklichen Atheiſterey, inficiret und angeſtecket,
welches aber alles von des Pabſtes falſchen und ungegrundeten Lehre ſeinen Ur
ſprung hat. Solches boſe Weſen aber, wird noch ſo lange wahren, bis, daß die
„Zerſtohrung und Untergang der Stadt Rom mit ſeinem HauptAnti. Chriſt,
erfolget ſeyn wird; Denn beyde ſollen von dem Feuer des gerechten und ſtren
gen Zorns GOttes, gantz verzehret, verſchlungen und als ein Muhlſtein in das
grundioſe Meer, geworffen und nimmermehr geſehen und gefunden werden,
nach der Beſchreibung dieſes Gerichts im Apocal. 18. v. bis zu Ende.

Es kan demnach ein wahrer ſich ſelbſtverlaugnender Geſelle der Nachfol
ge JEſu Chriſti und Wandersmann, aus ſo vielen dem Pabſte widerſprechen
den Religionen, als auch aus eigener Erfahrung, wol ſehen und erkennen, daß
die allgemeine wahre Kirche Chriſti, bey weiten nicht im Pabſtthum zu finden
ſeyn werde, wiewol auch GOtt unter dieſen ſeine ſieben Tauſend hat, welche ih
re Knie fur dieſen Anti. Chriſtiſchen Baal nicht gebogen, aber ſolche kennet GOtt

nur alleine.
Wie nun der wahre Nachfolger Chriſti, nach ſeiner einfaltigen Meynung,

beydem Pabſt die rechte Kirche Chriſti nicht fand, reſolvirete er zu des Pab
ſtes erſten und groſſeſten Widerfſacher Lutherum mit ſeiner Kirche, zu
gehen, weil ſolcher wider den Pabſt am ſtarckſten geruffen und gezeu
get hatte (wie bereits geſaget iſt,) daß er der Anti Chriſt ware.
Er nahm ſich demnach die Freyheit zu fragen? Ob bey ihm die
wahre Kirche ChHriſti zu finden ware Hierauf ward ihm geant

wortett
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wortet? Ja. Nicht allein aber die Kirche, ſondern auch zugleich: Hie iſt Chri
ſtus im Sacrament des Altars und die neue Geburth in der Waſſer und
Kinder-Tauffe zu finden: Dajzu iſt hie auch die Apoſtoliſche, reine Ortho-
doxe und Evangeliſche wahre Lehre und Sacramenten in ihrem heiligen und
rechten Gebrauch: Daneben ziehen wir uns an mit den Rock des Glaubens
„und der beſtandigen Zueignung der Gerechtigkeit Chriſti, als eine Verſohnung
„fur alle unſere grobe Sunden, ſintemal wir unnuse und ſundliche Knechte
ſind fur GOtt, ſo, daß auch unſere beſte Wercke Sunde ſind: Es werden
aber dieſe durch den wurdigen Gebrauch der Sacramenten und die uns zueig
nende Gerechtigkeit Chriſti, als eine vollige Bezahlung fur alle unſere Sun
den, weggenommen. Uber dieſes noch, wird auch GOttes Wort recht rein
und lauter nach der heiligen Schrifft, mit einer reinen und orthodoxen Er
klarung, in groſſem Uberfiuß gelehret, ſo, daß uns (wie GOtt am beſten weiß)
nicht das geringſte mangelt, ſondern wir ſind von dem Golde des Glaubens,
als von den Gutern des gantzen Hauſes GOttes, gar reich und ſatt; Darum
„magſt du wol ſicherlich glauben, daß bey uns Chriſtus mit ſeiner wahren Apo

ſtoliſchen Kirche zu finden iſt, außer uns aber, an keinem andern Orthe in der
Wbelt u. ſ.w.

Und wer dieſes aus dem Giffte einer ketzeriſchen und irrigen Lehre, laug
nen wird, als ware vey uns nicht die wahre, reine, rechte und eintzige Kirche Chri
„ſti mit ſeiner Apoſtoliſchen und Evangeliſchen Lehre: Der ware billig und mit
Recht werth, daß er, als ein faules und todtes Glied, GOttesLaſterer und Chri
ſti argerſter Feind, von der wahren Kirchen und Chriſti Leib, abgeſchnitten
wurde ec.

Als aber der Neuerweckter (welcher ſich furgeſetzet hatte, Chriſtum treu

lich nachzufolgen) ſolche Rede der Lutheriſchen Kirche horete, fiel er in grone
Verwundernng; Sintemahl ihm dauchte, daß der Sinn dieſer Rede, in
vielen Dingen, mit der Lehre Chriſti ſtreitig ware. Nichts deſtoweniger aber,
reſolvirete er ſich, in dieſer Lutheriſchen reinen Apoſtoliſchen und Evangeliſchen
groſſen Stadt etwas umbzuſehen. Daſelbſt nun, kamen ihm gleich zuerſt im
„Geſichte die groſſen Gebaue benebſt ihren hohen zugeſpitzten Turnen,

welche mit Kupffer von groſſem Werth, bedecket waren, ſiehet auch der
gleichen hohe und koſtbare Gebaue viele, bey deren eines, welches
fur ihm das großeſte zu ſeyn ſchiene, er einsmahls an einem hohen Feſt
Tage ſtehen bliebe und ſolches beſchauete. Gleich darauf horete er aber,
auf deſſen groſſen und hohen Thurn, ein groſſes Läuten und Klingen, ſahe

auch
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auch eine groſſe Schaare Menſchen kommen, als Groſſe und Kleine, Reiche und
o Arme, welche alle, nach eines jeden Vermogen, aufs prachtigſte geſchmucket,
in dieſem groſſen Hauſe gingen. Wie er nun da ſtunde und weiter zuſahe,
kam einer von dieſes Hauſes Bedienten heraus, welchen jener fragete: Wer
doch der groſſe Herr ſey, ſo in dieſem Schloſſe relidire? Es wurde ihm aber
o„mit einem honiſchen Gelachter geantwortet und gefraget: Wer biſt du, oder
woher biſt du kommen? Du magſt wohl gewißlich ein Turcke, Heyde und Bar-
bar, oder ein groſſer Ketzer ſeyn, der weder GOtt noch Chriſtum kennet. Hier

„„auf antwortete jener wieder: Ja, ich kenne GOtt und Chriſtum, habe mich
auch furgeſetzet ihn zu ſuchen, biß ich ihn finde, auch in Verlaugnung und Glau
„ben ihm zu folgen. Darauf antwortete der KirchenDiener: Wenn das dein
Furſatz iſt, ſo wirſt duihm nirgends anders als in dieſem Hauſe (wie auch in an
dern dergleichen Hauſern) finden konnen, welches du da ſieheſt; Denn unter al
len ſolchen Hauſern, iſt dieſes das furnehmſte, und heiſſet die Kirche zu unſerer lie
ben Frauen, welche der Mutter Chriſti Maria, zu Ehren erbauet iſt. Die ande
re, welche du dorten ſieheſt, die heiſſet St. Peters Kirche. Die dritte, St. Ni-
colai Kircherc. Der Neuerweckter antwortete: Dieſe alle kenne ich nicht.
Jch ſuche allein den Tempel des Heiligen Geiſtes, von welchen Chriſtus ſaget,
er ſey gekommen denſelben in eines jeden Seele und Gemuthe aufzurichten, und

„alſo nicht mit Handen erbauet iſt. Darauf antwortete der andere: Dieſen
Tempel ohne Hande erbauet, kennen wir nicht, wohl aber, die Heilige Geiſt
„Kirche, welche von einem klugen Baumeiſter mit Handen erbauet iſt und dor
ten ſtehet, wie du ſieheſt: Gehe nur alſo mit mir hin in die MarienKirche, da

„„wirſt du gewißlich finden, was du ſucheſt.

Der Neuerweckter ging alſo hin in dieſe Kirche und horet? daſelbſt eine lu

ſtige und wohlklingende Muſique, von einer Orgel, Violinen und Poſaunen;
Sahe das Hauß ausſtaffiret mit verguldeten Bildern und Crucifixen, eine prach
tige Cantzel und ein kunſtlicher ausgehauener, ſchon gemahlter und reich vergul
derer Altar, mit einer Sammeten Decke, welche mit Gold und Silber reichlich
brodiret war. Fur ſolchem Altar ſtunde (wie ſie ihn nenneten) ihr wohl Ehr—
wurdiger Prieſter, angezogen mit ſeinem ſeydenen Unter-Rocke, oder (ſo ge
„nannte Sarnarie) und daruber wieder ſein ſchwartzer geflugelter, oder breit
geſaumter Prieſter-Rock, uber welche ſchwartze Kleidung, er auch mit einem
gantz reinen, feinen und weiſſen (ſo genannten) MeßHembde angezogen war.
Uber dem Hembde war der Rucken und die Bruſt des Prieſters, mit einem

5 Meß



Ein kleiner und einfaltiger Lachfolger
Meßgewand von rothem Sammet (a.) behangen, welches auf dem Vucken
mit einem erhobenen aroſſen Crucifix von Gold und Silber koſtbar broclret und

zwar alſo, daß der Rucken des Bildes Chriſti, oder des Crucifixes, an des
Prieſters Rucken gekehret war, welches bedeutete, daß dieſe :wey, nemlich Chri
„ſtus und der Prieſter, nicht einig waren, weil der Prieſter nicht Chriſtum auf
„der Bruſt, vielweniger aber im Hertzen hatte, ſondern hatte Chriſtum ruck-
lings auf dem Rucken und dazu noch allermeiſtuber den gantzen Hintertheil gt
hangen, welches alſo einen groſſen Argwohn gab, als muſſe er Chriſtum nicht

„recht kennen. (ſ.) Der Altar waruber dieſes auch mit koſtlich bekleide
ten und ausſtaffirten  Communicanten von groſſer kniender Devotion beſe
tzet (welche vorher von dem Prieſter von allen ihren Sunden abſolviret was
ren) und wurde dieſen daſelbſt das Altar-Brod und der Wein gereichet,
„dabey auch zu einem jeden beſonders geſaget wurden Das iſt der wahre Leib
JEſu Chriſti. lItem: Das iſt das wahre Blut JEſu Chriſti. Und dieſes
glaubeten die Communicanten, hielten es auch fur ſo veritable, daß ſie nicht
allein Chriſti geiſtlichen, ſondern auch.leiblichen und naturlichen Leib, der am
„Creutze ſtarb, mit dem Munde empfingen. Ferner waren auf dem Altar
am hohen Mittage, groſſe, dicke und hochbrennende Wachs-Kertzen angezun
det, zum Zeichen, daß Chriſtus ſein letztes Abendmahl des Abends bey Lichte

gehal

(e.) Jſt in Dannemarck gebrauchlich, wenn die Prieſter die Sacramenten adminiſtri-
ren.(s.) Wahre Phyſiei und Naturkundiger lehren, daß alle Dinge, was es auch ſey (ſo

„wohl animalia, Vegerahnlia und Mineralia) außerlich zeiaen, was ihre innerliche
Artb, Krafft und Witckung ſey; Und dieſeWiſſenſchafft und Kunſt nennen khiloſophi,
Chitomantia und dignatura. Will man aber nach dieſer Regel und dem Sinnchriſti,
einen gottloſen Prediger recht betrachten (der dieſes ungeachtet doch zu dem Predigt«
Amt Chrifti, fur tůchtig gehalten wird) welcher mie einem doppelten ſchwartzen Habit
angeitogen und bezeichnet iſt, baruber er ein weiſſes Hembde hat, uber dieſes auch ſeinen
Rucken gegen den Rucken Chriſti kehret, ſo, daß dieſe einander gantz den Ruckenkehren

alls wird man fragen muſſen: Ob nicht ein ſolcher gottloſer Prediger einen doppelten
„„ſchwartjen Teuffel inwendig, und auewenbig einen weiſſen Teuffel, als ein Engel des
Lichtes, prætentare, der ſeinen Rucken zu dem Crucifix, wie der Satan Chriſtum den
Ruck n kehret? Denn dieſe beyde' ſind Feinde und konnen ſich nicht mit einander
„vereinigen, aleichwie ein goitloſer wrediger ſich auch nicht mit Chriſto vereinigen
will und kan, folalich auch Chriſti Nuten zur Seligkeit nicht ſuchet, ſondern er ſu
„chet nur ſeine eigene Ehre und Natzen, ob ed gleich auch zu der Meuſchen Ver
damimniß geraihen ſoltt.

in“
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gchalten (nach Arth und Wiiſfe der Papiſten;) Es ſoll auch bedeuten, daß die

rCommunicanten mit einem doppelten Lichte erleuchtet werden, als von de
Sonnen und von dem brennenden WachsLichte, außerlich, aber gleichwohl in“

wendig in der Seele und in dem Gemuthe, gantz verduſtert und verfinſtert blei
ben, wie hernachmahls aus ihrer Weiſe und Weſen zu erkennen iſt.

Vonder Marien-Kirche ginge der Neuerweckter hin zu St. Nicolai und
Heilige Geiſt (ſo genannte) Kirche in die Haupt-Predigt: Daſelbſt ſahe er
einen Mann von dem Lutheriſchen Orden und in einem Prieſterlichen Kleide,
oder Habit, auf einen Catheder, oder (ſo genannten) hohen Cantzel ſtehen, wel

cher mit einer erhabenenprachtiger und geſchmuckter Wohlredenheit und auf eine hohe oratoriſche und
„ſoholaſtiſche Weiſe, den angeordneten Text aus der Evangeliſten und Apoſteln
„Schrifften, erklahrete: Die GOttheit Chriſti hoch erhebend und ſeinen Tod und
Leyden, benebſt der durch den Glauben ſich zueignenden Gerechtigkeit Chriſtizur
Seligkeit hochruhmende. Hievon repetirete er den Glauben zum offtern, mit
diſtincten Wortenund ſagete mit groſſem Nachdruckund Geſtus alſo: Der
Glaube! Derlaube! Der Glaube! Ja der Glaube, Glaube, Glaube iſt es,
dafur der Satan allein ſo ſehr erſchrickt; Aber die Liebe! Die Liebe kan der Sa
tan wol vertragen. Hiemit aber meynete er, daß ſein falſcher MaulGlaube wol
ohne die Heiligung mit ſeiner Liebe, und dieſer Liebe folgende gute Wercke beſte
hen konte; Denn er lehrete, daß dieſe letzte, zur Seligkeit nichtes nutzten, ſon
dern allein der Glaube. Darumb ermahnete auch ſehr hefftig, an den Blauben
und der außerlichen ſich zueignenden Gerechtigkeit Chriſti ſich zu halten, dane
ben ſich auch zum offtern in ſeinem Beicht-Stuhl zur Vergebung der Sunden ein
zufinden und darauf Chriſtum in dem Sacrament zu empfahen; Denn dieſes
alles (ſagete er) ware das allerbeſte Mittel, naheſter und richtigſter Weg zur
Seligkeit, wenn ſie ſonſt dabey die Kirche beſuchten; Jaer beſtunde hart dar
auf, daß die Boßheit eines gottloſen Predigers, ſeine Lehre zur Seligkeit gantz
nicht hindere, wenn er nur ſonſt im ubrigen nach dem rechten Einhalt der Augs
burgiſchen Confeſſion, orthodox lehrete. Uber dieſes noch, laſterte und
verketzerte er gleichſam alle diejenige, welche eine allgemeine Bekehrung der
Juden, Turcken und Heyden ſtatuireten, da doch gleichwohl die Verlaugnung

und Laſterung dieſes, ſchnur ſtray wider die heilige Schrifft lauffet: Auch ſchma
hete; ſchalte und warnete er ſehr hefftig und ernſtlich, auf und wider ſolche
falſche und heuchliſche Werckheilige, oder Pietiſten nnd Separatiſten (wie
er ſie nennete,) welche nicht mit einer äußerlichen imputirenden Gerechtig—

keit Chriſti allein Cauf den alten Adam, wie ſie ſagen) zufrieden ſeyn

c 2 wolten,

Stimme, ſamt vielen Geſtus und Geberden, groſſer

aue



io Ein kleiner und einfaltiger Nachfolger
wolten, ſondern forderten auch eine innerliche weſentliche Gerechtigkeit Chli
ſti, durch den Glauben und der neuen Geburth aus GOtt, welche gerecht leben
„und die Gerechtigkeit ausuben, das iſt GOtt lieben und ſeine Gebothe halten
konne: Darum auch keine Gerechtigkeit Chriſti, ohne die Heiligung mit ſeiner
wahren Liebe GOttes, daraus alle gute Wercke flieſſen, fur gltig annehmen
wollen.

Aber alles dieſes laſterte dieſer pPrædicant. als etwas, das gantz falſch ware,

ſintemahl er futgab, daß kein Menſch GOttes Gebothe halten konie (die hiezu
gehorende Krafft Chriſti aber, ging er vorbey:) Und hiezu fuhrete er den Spruch
aus der Schrifft an: Sie ſthd allzumahl Sunder, ec. und es iſt keiner der Gutes
thue, auch nicht einer, u. ſ.w. Darauf rechnete er daher aller Heiligen Fall, umb
ſeine SundenRede damit zu beſchonigen.

Bey dieſer ſeiner Rede waren ſeine Zuhorer ſehr wachſam und horeten die
ſes an mit groſſeſter Andacht, Anfmerckſamkeit und groſſer Gefalligkeit; Wenn
„aber der Prediger inzwiſchen die fur Augen ſtehende Laſter und Sunden (wel
che uberall und in ſeiner Gemeine, im Schwange gingen) etwas (wiewohl nur
zum Schein) tadelte und ſtraffete, das wolte niemand horen, ſonderm legeten die
Kopffe auf der Naſen hinunter in den Stuhl, andere aber (nemlich, was alte
waren) ſchlummerten, aber die Jungen, ſo wohl Mannliches, als Weibliches
Geſchlechts, lieſſen die Augen herum lauffen, als, die JungGeſellen, nach den
Jungfern und Magdgen, mit wohl coifirten und bepuderten Huuptern, nacketen
„Halſen und bloſſen Bruſten, ſamt allen ihren ubrigen recht unverſchamten,
hoffartigen, prachtigen Moden und leichtfertigen Kleidungen: Dieſe dagegen
auch wieder, zu dem jungen Manns-Volck von gleicher Arth und Mode, ſo,
daß dieſes KirchenWeſen mehr einem Opern- oder CommedienHauſe mit
ſeinen Commedianten und Zuſchauern, gleich ſahe, keinesweges aber mit einen
Apoſtoliſchen Kirche und wahren GOttes-Dienſt verglichen werden konte, indem
„dieſe letztere allein im Geiſte und in der Wahrheit beſtehet und nicht in ſolchen
Menſchen-Gebothen, Weiſen und Geberden.

Es ginge demnach der Neuerweckter gantz mißvergnugt aus der Kirche weg,
als die Predigt und der Geſang geendiget war, als welche ein jeder aus vollem
Halſe ſchreyend ſunge, ſo, daß fur ſolchem Geſchrey mit dem Munde und fur
dem Brummen und Klingen der Orgel, man nicht ein Wort, von dem was ge
ſungen wurde, verſtehen konte: Und als dieſes zum Ende war, gingen ſie alle
aus dieſem KirchenHauſe hinweg. Aber hernach horte man auf der Gaſſen
neine andere Predigt und Lobgeſang, doch nicht GOtt zu Ehren, wohl aber

dem
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 ——Ó“”Ó“dem Satan zum Vergnugen; Denn dieſe Predigt und Lob-Geſang be—

ſtunde in Fluchen und Eydſchwuren, in Sauffen und Freſſen in den
BurgerHauſern, als auch in den Wein-Hauſern, Bier- und Hur
Hauſern; Sintemahl daſelbſt alsdann die hohen Feſt-Tage dem Bacho,
„Veneri und Plutoni zu Ehren, celebriret wurden.

Hie erkennet man denn die Fruchte von denen ſo uberflußigen Predig-
ten an ſolchen ſeibſtgemachten Feſt-Tagen und ordinairen Sontagen mit
„ihren Ceremonien, von einem Jahre zum andern. Ja auch die gantze
LebensZeit von Prieſtern mit ihren Zuhorern, nicht die geringſte SinnesVer

vaänderung und Ablaſſung von Sunden, zu ſpuhren iſt, daß man alſo wohl
mereket, es muſſe das Schwerdt des Geiſtes, oder das Schwerdt des (ver
meynten) Wortes GOttes, welches die Prediger ſo uberflußig im Munde fuh
ren, ziemlich ſtunpf und Kraffilos geworden ſenn, dieweil faſt niemand da—
durch zur Ablaſſung von Sunden und Beſſerung des Lebens, gebeſſert wird,
ſondern in aller Ungerechtigkeit, Hoffart, Lugen, Betrugerey, Hurerey, Geitz,
Dieberey, Vollerey und Mißbrauch der Gaben GOttes, verharren; Denn
„wo noch etwas von dieſem Boſen gehemmet werden ſoll, ſo helffen hiezu keine
ſolche kunſtliche Predigten und Geſange, Lauten, und Klingen, ſondern es muß
der Furſt des Landes, dabey das beſte thun mit ſeinen harten Straffen, Geld
Buſſe und Verordnungen und dem dazu verordneten Policey-Meiſter: Wel
ches denn darinnen beſtehet, daß ſolche boſe Laſter, als Sauffen, Freſſen, Spie
len, Huren, Schlagen und erſchrockliches Fluchen, nicht den fur ſo heilig gehal

tenen FeyerTag mit deſſen GOttesDienſt profaniren, und daß der Pre
diger viele Predigten, dadurch nicht fur unnutz gehalten werden, und ſolcherge—
ſtalt doch einen Schein der GOttesFurcht außerlich und offenbahr, haben mo
gen, wiewohl dieſe Laſter dennoch wohl heimlich an den Feyer/Tagen begangen
„werden, ſo wohl auch an den darauf folgenden WerckelTagen, an welchen ſol

che Boßheit auszuuben, nicht verbothen iſt oder verbothen werden kan. Alſo
„verharren ſie nun in aller dieſer Boßheit, ohne Aufhoren, ſo wohl in den Stad

ten als auf dem Lande.Als nun der Neuerweckter ſolches verkehrtes Weſen und einen ſolchen ſo ge

nannten GOttesDienſt mit  deſſen darauf folgenden Wercken, ſahe und ho
rete, ärgerte er ſich ſehr daruber und hatte einen groſſen Verdruß uber ſich ſelbſt,
daß er ſo unbedachtſam die groſſe Thorheit begangen, und Chriſtum in einen ſo
falſchen, ſich einigen und reinen rechtlehrenden wahren Apoſtoliſchen Kirche Chri
ſti, ſuchen wollen, woſelbſt doch nichts wenigers, als eine Gleichheit mit derſel—
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ben, zu ſinden, wol aber in allen Dingen eine Gleichheit hatte mit der Pabſtlichen,
Judiſchen, Phariſaiſchen, ja wol auch recht Heydniſchen Abgotterey mit allem
falſchen GOttes-Dienſt.

Weieil aber all ſolches Weſen des Chriſtenthums, die groſſeſte Urſache dazu
gibt, daß der Nahme und die Ehre Chriſti von Juden und Heyden ſo ſehr gela
ſtert wird: Als ward dieſes von dem Neuerweckten ſo wehmuthig beklaget, daß
„er auch daruber gleichſam mit einem heiligen Eyffer entzundet ward, und dahe
ro die Reſolution faſſete, einige Chriſtliche und wohlgemeynte Fragen zu thun,
„um zu erforſchen: Was eine ſolche falſche Lehre doch fur einen Grund dazu
hatte, ſich die wahre, reine und Apoſtoliſche Kirche zu nennen, da doch jene dieſer
„letztern gantzes Contrarium ware? Derohalben fieng der Neuerweckte ſeine
Fragen alſo an, wie folget.

1. Ob GOtt aus lauter Liebe zu dem Menſchlichen Geſchlechte, ſeinen
Sohn (welcher das Gottliche Wort iſt) ſenden, Fleiſch werden, item, auch
Menſchliche Schwachheit an ſich nehmen laſſen wollen, umb darinnen zu leyden,
zu ſterben, verſchmahet und gecreutziget zu werden, die groſſeſte Schmertzen und
die harteſte Pein, ſo wol der Seelen, als dem Leibe nach, auszuſtehen, und zwar
nur bloß zu dem Ende, umb die groſſen Schulden und Verbrechen des gantzen
„Nenſchlichen Geſchlechts zu verſuhnen und mit einer zulanglichen Bezahlung
„ſeines groſſen Verdienſtes, zu tilgen? Da doch der Menſch (wie man insge
„mein lehret) nichts anders, denn nur continuirlich ſundigen und Boſes thun
kan, ſo, daß auch deſſelben beſte Wercke gebrechlich und ſundlich ſind; Aber alle
dieſe SundenSchulden habe Chriſtus (wie man ſaget) auf ſich genommen und
dafur genuggethan fur allen denen, welche in einem feſten Glauben (oder beſſer

geſaget Einbildung) dieſes Verdienſtes Chriſti, auf ihren alten verderbten
Adam ſich imputiren, oder äußerlich zueignen wollen, ohne weitere Verande
rung des Sinnes, Ablaſſung von Sunden und neuen Geburth mit der darauff
folgenden Heiligung, wenn nur die GnadenMittel gebrauchet werden, als wel
che dieſe ſind: Fleißig in die Kirche gehen umb GOttes Wort zu horen, andach
tig zum Beichtſtuhle kommen, umb daſelbſt Vergebung der Sunden zu holen,

darauf das Abendmahl empfangen und da Chriſtum unter Brode  und Wein
zu finden: Item, durch Chriſti Gerechtigkelt, der aller Sunder, als ih
res alten Adams Gerechtigkeit geworden, zur Seligkeit zu gelangen.
Das iſt die Meynung von der Lehre, welche nun gelehret und practi-
auret wird. Aber ſolte wohl dieſes alles nicht falſch ſeyn?

ESol
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2. Solte Chriſtus aber, wohl nicht vielmehr und wahrhafftig zu dem En
de gekommen ſeyn, umb das Ebenbild GOttes nach dem Jnwendigen, wieder
aufzurichten und zu erneuern, welches Ebenbild GOttes geſchaffen iſt ir Gerech
tigkeit und Heiligkeit, aber in dem Fall des erſten Adams, gantz ogebrochen
und zerſtohret worden war? Denn dieſes ſolte nun geſchehen durch eine gantz
neue Geburth nach dem Jnwendigen, welche Geburth aber ucht durch den
Willen Mannes und Weibes, oder des Fleiſches und Bluts generiret ſeyn
ſolte, ſondern allein aus GOtt, durch den Glauben. Joh.v. 2. 13. (Dieſe
war benn nun heilig, wie deſſen GOtt und Vater heilig ſtz) Und das alles
zu dem Ende, daß dieſes des Fleiſches und Blutes boſen Eigen-Willen ablegen
ſolte, dieweil dieſer von Satan und der Sunde, auch von ſeinen boſen Luſten
und Laſtern, Begierden und boſen Wercken, verderbet iſt: Dagegen aber
durch den wahren Giauben, Veranderung des Sinnes und Ablaſſung von

Sunden, auch mit hertzlichem Hebeth umb GOttes und Cyriſti Krafft, anziehen
den heiligen und neuen innerlichen Menſchen mit ſeiner weſentlichen Gerechtigkeit
und Heiligung, welches iſt daſſelbe neue GOttes Ebenbild, das Adam in dem
Fall verlohren hatte. W eilaber dieſes nun aus GOtt gebohren iſt, ſo liebet es
auch ſeinen Vater, als ein liebes Kind und Erbe, welches mit allem Rechte ſich

Chriſti Verdienſt zueignen kan, denn es iſt jenes durch dieſen (Chriſtum erneu
ert und aiſo aus einem boſen, argen SundenKnecht und Alliirten des Satans
(das iſt ſein alter Adam mit ſeiner Vernunfft, Fleiſch und Blut) zu einem lieben
Kinde GOttes geworden, daß alſo dieſem die Macht gegeben iſt, die boſe Luſte

und Begierden zu dampffen und zu todten, folglich nun auch alſo GOtt lieben
und ſeine Gebothe halten. Dieſes mag denn nun wol ein groſſer und machti
ger Verdienſt Chriſti heiſſen, welcher mit ſeinem Todt und Leyden und mit gantz

„licher Ubergebung ſeines eigenen menſchlichen Willens, in der Erbarmung
GOtties. ſeines Baters. wie auch mit ſejner brennenden Liebe, den hefftigen
„Zorn GOttes (das iſt die Wohnung des Satans und die Scheidewand
„zwiſchen GOtt und dem Menſchen) ausgeloſchet und ſolchen verwandelt hat,
zu einem Reiche der Liebe GOttes, zu ſeiner Wohnung und zu ſeinem Tempel in
dem Menſchen, und in dieſem einen freyen Zutritt zu dem Gnaden—
Stuhle, oder GOttes Vaters Reich im Himmel, verſchaffet hat, in
welches Reich aber gewißlich kein Frembder, oder Huren-Sohn des Sa—
tans (das iſt des alten Adams Sunden- Knecht) mit etwan ſeiner ver—
„wieynten auſſerlich imputirenden Gerechtigkeit Chriſti, hinein kommen,
oder ſolches theilhafftig werden kan; Denn uiu dieſem Erbtheile des
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Reiches Chriſtiund GOttes, wird nicht jemand von des ſundlichen alten Adamis
„gottloſen, boſen und GOtt widerſtehenden Knechten, admittiret, Galat. 5. v.

19. 20. . der da ſaget, daß er nichts anders thun konne, als allezeit ſundigen,
und alſo.velaugnet dieſer gäntzlich, Chriſti und des Heiligen Geiſtes Krofft,
„vermittelſt iner neuen Geburth in der Schwachheit ſeines Fleiſches und Blu
„tes, da doch deſe neue Geburth ihm die Krafft mittheilen konte, von Sunden
abzuſtehen und SOttes Gebothe im geringern oder hohern Grad zu halten, ſin
temahl doch ſolchecalſche ſich aäußerlich zueignende Gerechtigkeit Chriſti nichts
hilfft, ſondern nur atein die neue Creatur, welche durch den Glauben und durch
die Liebe thatig iſt Gaat.z. v. s. Cap. 6. v. ij. Dieſes aber iſt die neue Creatur,
deren ich vorher gedaht habe.

Es iſt alſo dieſeneue Creatur, oder dieſer innerlicher Menſch, aus GOtt ge
bohren, und damit iſt die Seele angezogen und alſo der Gottlichen Natur
theilhafftig geworden, als das Weſen und der Himmel, darinnen GOtt wohnet
und wircket; Es mußdieſes derohalben auch mit deſſelben Weſen dieſes heiligen
und himmliſchen Lichtes, geſpeiſet werden, welches eben daſſelbe iſt, davon
Chriſtus beym Joh. im 6. Cap. weitlaufftig redet, nemlich, es iſt das geiſtliche
und doch ſubſtantialiſche Fleiſch und Blut, welches das Gottliche Wort an
nahm und ward Fleiſch: Jaes iſt eben daſſelbe, womit Adam nach dem Jn
wendigen angezogen war und ſolches in dem Fall wieder verlohr, nemlich, den
neuen Menſchen. Dieſer aber ſpeiſet mit dem Munde des Glaubens von dem
ſelben HimmelBrodt, dieweil dieſes allein deſſen Nahrung iſt, und keineswe
ges von einem verganglichen Element, als Brodt und Wein, wie man nunleh
ret nach dem von Chriſto alſo ausgeſprochenen Worten bey dem letzten von ihm
„gehaltenen Abendmahl, nemlich: Das iſt mein Leib. Iltem: Das iſt mein
Blutc. Welche Worte man itzo in eben dem Verſtande nimmt, als der
Pabſt. Allin die Meynung Chriſti war dieſelbe, als er beym Luc. 22. v. 15. ſa
get, daſelbſt es alſo lautet: Mich hat hertzlich verlanget dis OſterLamm mit
euch zu eſſen, ehe denn ich leyde c. (darnach verlangeten auch alle heilige Alt
Vater; (das iſt: Da waren erfullet alle Schatten, Furbilder und Ceremo-
nien, fur dem Fleiſch, zuſamt dem gantzen alten und figurlichen GOttes-Dienſt,
im alten Bunde, als woiu das außerliche leibliche Eſſen des fleiſchlichen Oſter
Lam̃es mit einem fleiſchlichen Munde c. auch auffhorete, ſintemahl dieſes alles
„nur allein auf das lebendige Weſen Chriſtum ſelbſt ziehlete, der aber damahls
„ſchon gekommen war, umb ein neues Teſtament im Geiſte aufturichten, als
wou ein geiſtliches OſterLamm mit einem geiſtlichen Munde zu eſſen, gehorete:
Und das war das geiſtliche, doch ſubſtantialiſche Himmel-Brodt und deſſel
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„Pben ſein Fleiſch und Blut, davon Johannes meldet im 6. Capitel, weiches von
Chriſto in dem Abendmahl mit einem außerlichen verganglichen Brodt und
Wein, bezeichnet ward, umb der Schwachheit willen ſeiner Junger, als welche

eidamahls annoch nichts geiſtliches begreiffen konten, ſondern erſt hernachmahls,
als der Heilige Geiſt am PfingſtTage uber ihnen ausgegoſſen worden ward;
Sintemahl die Genieſſung des gemeldeten Brodts und Weins geſchehen ſolte
zu Chriſti Gedachtniß und Verkundigung ſeines Todes, denn es geſchahe nach
dem die Mahlzeit des fleiſchlichen OſterLamms nach dem alten Teſtament, ge
halten, vollbracht und gantz geendiget war, und nun das Eſſen des geiſtlichen
himmliſchen Lammes GOttes, ſeinen Anfang nahm, welches alleine mit dem
Munde des wahren Glaubens und der Seelen, zur Vergebung der Sunden ge
ſpeiſet werden ſolte (nach dem Furbilde des OſterLammes im alten Teſtamentz)
„Und damit nahm jugleich der gantze GOttes-Dienſt ſeinen Anfang, welcher
im Geiſte und in der Wahrheit in der inwendigen neuen Creatur und Bilde
OoOttes geſchehen ſolte. Denn Chriſtus war zu dem Ende:gekommen, dieſen
GOttesDienſt, der in dem Fall Adams gantz verlohren ward, durch ſeinen
Tod und Leyden wieder aufzurichten, wie ich bereits geſaget habe. Es nah

2men demnach alle Ceremonien des außerlichen GOttesDienſtes, zuſamt allem
fur heilig gehalten Schattenwerck, ein Ende, als woju auch das Manna gehorete,
welches Jſrael in der Wuſten aß, deũ es war eine Frucht des außerlichen vergang
lichen Him̃els und war der Verweſungunterworffen, hatte aüch kein ewiges Leben
in ſich, ſintemahl alle, welche dieſes Brodi des außerlichen Himmels aſſen, in der

Wouoſten niedergeſchlagen und getodtet wurden; Denn dieſes Manna war nur
ein Furbild und nicht das wahre lebendige HimmelBrodt Chriſtus, wie er ſelbſt
ſaget Joh. 6. v. za. Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem Altar Brodt, zu
mahlen es ebenfals eine Frucht iſt, des veraanglichen Himmels und der Elemen
ten, iſt auch dem Manna darinnen gleich, baß es eine gleiche Wirckung thut, wie
das ehemahlige Manna, alſo, daß dieſeingen, welche dieſes neue Manna dder Al
tarBrodt ſpeiſen, ſich den ewigen Todt daran eſſen, wenn ſie zwiſchen dieſem
und dem wahren lebendigen HinmmelBrodt, Chriſtum, keinen Unterſcheid zu
machen wiſſen Joh. 6. 1. Cor. ii.v. 2. Darum ſo fragt ſichs nun:

3. Ob Chriſti Worte alſo zu verſtehen, wie ſie nach den Buchſtaben lau
ten?. Wird hierzu nun geantworlet: Ja und nicht anders, wiewol mit dem
Zuſatz: Mit und unter. So wird wieder geantwortet, daß die Worte im
Teyte nicht ſtehen. Und da alſo dieſe Worte nicht fur gultig zu halten,
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ſondern wie recht und billig, ausgelaſſen werden, ſo fragt ſichs denn
weiter:

4. Ob die nun gebrauchliche Meynung und Sinn dieſer Worte, alsdentt
ꝓnicht eben ſo iſt, wie der Pabſt nach dem Laut der Buchſtaben lehret? nem
„lich, es werde das Altar-Brodt durch ſeinen ſprechenden Segen, in denſel
ben Leib Chriſti verwandelt, der am Creutze ſtarb, und werde auch mit dem
Munde der ſterblichen Menſchen empfangen. Welches letztere auch die Luthe
raner glauben. Dieſes ehren ſie gleichfals Gottlich in vermeynter groſſen De-
votion, als ihren Cyriſtum, ihnen zur Seligkeit. Daß es aber dafur gehal
„ten und alſo practiciret wird, iſt einem jeden bewuſt; So iſt auch gar zu
wohl bekandt, in welchen groſſen und unchriſtlichen Streit, Krieg, Haß,
„Neid, Blutvergieſſen und ungegrundetes Diſputiren, die Papiſten, Luthe
raner und Calviniſten, dieſes Sacrament des Altars wegen, mit einander ver
fallen ſind, ſo, daß immer eine von dieſen dreyen Religionen, wider die am
dere geweſen iſt, und mag man demnach mit Billgkeit fragen:

5. Ob Chriſtus nicht vielmehr ſeinen Jungern Brodt und Wein im
Abendmahl zum Zeichen einer eintrachtigen Liebe unter ihnen ſelbſt. gegeben?
dieweil an derſelben Liebe, ieine Junger ſolten allein erkannt werden: lrerti,
zu ſeinem Gedachtniß und Verkundigung ſeines Todes fur allen unglaubigen
Juden und Heyden, damit dieſe dadurch erleuchtet werden und GOtt und
Thriſtum recht kennen lernen mochten? Denn Chriſtus befahl nicht durch

Schwerdt, Krieg und Blutvergienen auf eine Morderiſche und recht teufliſche
Weiſe jemand den Glauben auffzudringen, wie ſolches bißher von den fal
uſchen Chriſten geſchehen iſt und noch ferner geſchehen wird; So befahl er
auch nicht, die wahre Kirche Chriſti durch Feuer, Schwerdt und Krieg zu
etabliren, oder zu conſerviren, indem dieſes gewißlich Heydniſch und recht
„Anti- Chriſtiſch ware, wiewol dieſes noch taglich geſchiehet, oder geſchehen

iſt. Denn umb der ungleichen und dennoch irrigen Meynungen willen, die
„ſie unter einander von dem Altar-Brodt, als ihr Mittel und Chriſtus, zur
Seligkeit, haben, ſind ſie ſtets bereit einaüder zu morden und zu todten:
Und dieſes ungeachtet, ſind ſie gleichwohl mit einander gantz einig, den wah
ren Chriſtum zu verfolgen und zu verſpotten mit ihren boſen und teuffeliſchen
Laſtern in allen muthwilligen Sunden, als Hurerey, Mord, Ungerechtig

kel t,



des vorhergehenden kurtzen Appendicis. i
ãt gen, Falſchheit und Betrugerey: Ja ſie morden, todten, binden,

uüoder ſetzen gefangen und verjagen alle wahre GOttes und Chriſti Zeu—
gen, welche allen ſolchen groben boſen Laſtern und Abgotterey widerſpre
chen und ſich derſelben (furnemlich aber ihres Mißbrauchs des heiligen
Abendmahls) nicht theilhafftig machen wollen: Item, weil ſie wider—
ſprechen, daß ein Gottloſer tuchtig ſey zur Seligkeit zu lehren, welches
jene jonſt ſehr eyfferig zu bejahen und zu bekrafftigen ſich bemuhen,
Aber ſolcher falſchen Meynung und Lehre halben, ſo iſt denn die Frage:

6. Ob dieſe Lehre denn nicht eben dieſelbe iſt, welche der gottloſe Pabſt
Hildebrandt, ſonſt Gregorius der ſiebende genandt, in dem eilfften Secu-
lo erdichtete und benebſt jeiner Transſubſtantiation, oder Verwandelung,
e„als des Pabſtes ſein Chriſtus und GOtt, auf die Bahn brachte, den ſie
auch allenthalben, als ihren GOtt und Chriſtum, ehren, wie im vorgehenden
Zcripto bereits gemeldet iſt?

7. Wenn denn min ſo ware, daß Chriſtus ſeinen Jungern im Abend
mahl, ſeinen außerlichen ſterblichen Leib gegeben, mit welchem er das vergang

vliche OſterLam̃ gegeſſen: Wie hat denn dieſer Leib, der doch ſelbſt ſterblich
war, andern das ewige Leben mittheilen konnen? Oder auch: War darinnen
Geiſt und Leben, und war dieſer vom Himmel aekommen, wie Chriſtus von
ſeinem geiſtlichen und innerlichen Leibe ſaget? Joh. 6. Denn nun weiß und
ſiehet man, daß dieſes Himmel. Brodt verleugnet wird, ſintemahl alle die,
welche das leibliche Abendmahl eſſen, ſolches nicht kennen. Und da nun
„dieſes verleuanet wird und es ſich auch gar nicht reimen will, daß in dem
ſterblichen Leibe Chriſti, ein ewiges Leben ſeyn ſolle, wie die Erfahrung ſolches
erwieſen hat; So hat man billig Urſache zu fragen:

t. Was war es denñu fur ein Leib, den Chriſtug ſeinen Jungern gab?
Mochte man antworten; Er gab ihnen ſeinen außerlichen glorificirten Leib.
So antwortet man wieder: Man wiſſe aar wol, dan Chriſti außerli—
„cher Leib erſt nach der Auferſtehuüng glorinlciret worden ſey, da er bereits
das ſterbliche Weſen abgeleget und in das Ewige und Himmliſche verwan
delt hatte. Hieraus flieſſet denn nun die Frage:
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9. Ob es denn genug, einen Schwachglaubigen (der uber dieſes einen groſ

ſen Scrupel in ſeinem Gewiſſen hatte) oder auch einen wolerleuchteten Chriſten
(der die Worte Chriſti beſſer und auf eine geiſtliche Weiſe, verſtunde) alſo
zu antworten: Man muſſe die Vernunfft unter den Gehorſam des Glaubens
gefangen nehmen, und nicht nach ſolchen hohen Dingen, die wir nicht be
greiffen, oder verſtehen konnen, fragen? Oder iſt wol dieſe Gloſle zulanglich,
„ein zweiflendes Gemuthe zu befriedigen? Es fraget ſich demnach:

tio. Ob es denn wol Chriſtlich gethan ſeh, einem andern das zu glauben
aufdringen, welches man ſelbñ dicht verſtehet, oder daruber man ſelbſt keine
wahre Erklahrung zu machen weiß, beſonders aber, in einer ſolchen hochwich
tigen Suche, weiche die Seligkeit betrifft?

i. Und wenn es nun ſo ware, daß ein wahrer Chriiſt, der dieſes beſſer
„verſtunde: item, Ein Schwachglaubiger und Zweiflender, beyde ihres Ge
„wiſſens halber, ſich von ſolchem ungegrundeten Mißbrauch ſeparireten, ſo
„iſt die Frage: Ob es dann nicht Papiſtiſch, Anri-Chriſtiſch, Babeliſch
„und grob Heydniſch ſey, mit Macht und Gewalt, als mit Gefangniß, Gefan
genHauß, Hunger und andern Plagen, oder mit dem Arm der weltlichen
Macht, als mit dem Buttel und StadtKnechten, jemand von dieſen aufdrin
»gen wollen, zum BeichtStuhl und Abendmahl zu gehen, da ſonſten dieſe
im ubrigen, GOtt lieben und ſeine Gebothe halten wolten? Solte wol die
ſe Arth der Bekehrung nicht eben dieſelbe ſeyn, welche Luclewig der viertzes
hende gebrauchet hat, die Hugenotten in Franckreich zu bekehren Kan die
ſes denn wol heiſſen, wurdiglich zu dieſem Abendmahl gehen? Oder: Jſſet
ein ſolcher dazu Gezwungener ſich nicht vielmehr ſelbſt, den Tod und die Ver
dammniß, nach den Worten Pauli?

Denn dieſes ohne Glauben zu thun, iſt eine grauliche Abgotterey, groſ
ſe Blindheit und Tod-Sunde fur GOtt, es moge der daiu gezwungen
wird, fromm, oder gottlos ſeyn, ſo iſt es einerley. Weiter wird ge

ſraget:

1a. Ob wol das Himmliſche (deſſen vorhin gedacht iſt)y mit dem Mun
de eines ſterblichen und naturlichen Leibes, gegeſſen werden kan, wie die

Apoſtel
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Apoſtel damahls (ohne Glauben und ohne neue Geburth) hatten? Denn
die neue Geburth erlangeten ſie erſt nach dem Leyden, Tod und Auferſte—

bung Chriſti, ſintemahl die neue Geburth durch den Tod Chriſti, erſt auf
gerichtet und das Bild GOttes erneuert werden muſte, welches in dem Fall
Adams abgebrochen worden war; Und dieſes war der Tempel GOttes,
darinnen der Heilge Geiſt erſt am Pfingſt-Tage nach der Himmelfahrt Chriſti,
ſeinen Sitz nahm. Es wird demnach abermahlgefraget:

13. Ob wol dieſes wieder aufgerichtete neue Bild GOttes und geiſtlicher
„neuer Menſch aus GOtt gebohren (der nicht ſundiget, oder nicht ſundigen
„kan 1. Joh. 3. v. 9.) eine grobe irrdiſche und vergangliche Speiſe, als Brod
und Wein eſſen, oder Nutzen davon haben konne? Oder: Ob der außerliche
ſterbliche und grobe Leib, wol geiſtliche und himmliſche Speiſe eſſen konne?
Denn jener Leib iſt irrdiſch und verganglich, dieſe Speiſe aber, ein Himmli
„ſches und Unvergangliches, ſind auch wider einander, als der Tod wider das
Leben, und die Lugen wider die Wahrheit iſt: Ja, wie die Finſterniß wider das
Licht, und die Holle wider das Reich GOttes, auch wie der Satan wider Chri
ſtum, und der alte Adam wider die neue Geburth iſt, welcher Streit Eſau
„und Jacob im Mutter-Leibe vorſtelleten. Und überdem iſt auch die

„Frage:
14. Ob wol Paulus im i. Cor. io. und u. (nach dem Laut der Buchſtaben)
„leine Corinther zu einem außerlichen verganglichen Element, als Brodt und
Wein, alſo hingewieſen, daß ſie durch Eſſen und Trincken dieſes Brodts und
Weins, die Seligkeit erlangen ſolten? Nein: Das hat er nicht gethan, denn
ſonſten muſte er in ſeiner gantzen Lehre ſich ſelbſt widerſprochen haben: Sinte
„mahl er ausdrucklich ſaget, daß er kein ander Mittel zur Seligkeit wiſſe, ohne
„allein den HErrn JEſum Chriſtum. Gleichergeſtalt ſaget er auch, daß zur
„Seligkeit helffe weder die Beſchneidung noch Vorhaut (das ſind alle außer
liche Handlungen, als im Abendmahl Eſſen und Trincken, außerliche Waſ
ſerTauffe, oder andere Ceremonien,) ſondern dazu gehore allein eine neue
Creatur, die durch den Glauben in der Liebe, deſſen gute Wercke wirfket.
Denn Chriſtus war zu dem Ende gekommen, dieſes Bild GOttes zurenoviren,
nicht aber umb außerliche vergangliche Heiligthumer aufzurichten, wie vormahls
in Alten Teſtament, da ſolche Furbilder und Schatten waren, des Weſens
und des Mannes ſelbſt, das iſt Chriſtus, welche Furbilder aber gantz aufhoren
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ſolten, dieweil das alte Jfrael mit ſolchen außerlichen Dingen, als Opffe
„rungen, Beſchneidung und vielen FeyerTagen, Abgotterey trieben, und zwar
in gleicher Blindheit, wie die andern Heyden. Man mercket auch wol,
daß Paulus ſeine Corinther fur ſolcher Abgotterey warnet, dieweil er wuſte, daß
„ſie Heyden geweſen waren, und mit dem Eſſen des Gotzen-Opffers, Ab
„gotterey getrieben und darinnen die Seligkeit geſuchet hatten, ſo, daß
man wol mercket, wie ſie gleichergeſtalt in den Gedancken geſtanden, durch
Genieſſung des Brodts und Weins, die Seligkeit zu erlangen, wie die Wor
te Chriſti beym Abendmahl zu lauten ſcheinen, ſintemahl ſie annoch ſo wol
Heyden waren, nun, da ſie den Nahmen Chriſti bereits bekenneten, als vorhin,
welches ihre Wercke bezeugeten, die von Paulo nachdrucklich beſtraffet wer
den 1. Cor. 5. v. 1. und ſo weiter. Auch ſaget Paulus nicht: Der geſegnete
Kelch, welchen wir ſegnen: Jſt der nicht das Blut Chriſti? Und das
Brodt, das wir brechen: Jſt das nicht der Leib Chriſti? Nein, das
ſaget er nicht, ſondern er nennet es nur eine Gemeinſchafft, gleichwie die
Prieſter im Alten Teſtament, Gemeinſchafft mit dem Altar hatten. Nun
aber iſt doch der Prieſter ſeiner Seelen nach, don der Ewigkeit und ewig lebend:
Dagegen aber der Altar todt, verganglich und von der Zeit. Es konte
„demnach der todte Altar nicht in einen lebendigen Prieſier, oder dieſer in
„jenen verwandelt werden, ſintemähl; der Apoſtel ſaget, daß die, welche die
Opffer eſſen (das ſind die Prieſter,) ſind in der Gemeinſchafft des Altars
1. Cor. i1o. v. iß. Solchergeſtalt ran denn Brodt und Wein, das vev
ganglich iſt, auch nicht in Chriſti Fleiſch und Blut des ewigen rebens, die
ſes auch nicht in jenes verwandelt werden, nach der falſchen abgottiſchen
Lehre des Pabſtes: wiewohl auch die Lutheraner dieſes in eben dem Sinn
wie jene, gebrauchen. Es warnet demnach Paulus fur dieſes, weil es
Heydniſch iſt, ſeine Seligkeit in etwas Vergangliches zu ſetzen; Er nen
net es auch darum, der Teuffel-Kelch, und, daß wer dieſes thate, der wurde
ihm ſelbſt das Gericht eſſen und trincken, wenn er auf ſolche Weiſe nicht befſern
Unterſcheid zu machen wuſte, zwiſchen einem verganglichen und todten Brodt
und Wein, als auch Chriſti Leib der am Creutze ſtarb, und zwiſchen Chriſti hei
aligen inwendigen Leib nach der Auferſtehung, der das ewige himmliſche Le
bens-Brodt, Chriſtum ſelbſt ißt, welches der Apoſtel nennet des HErrnKelch,
in welchem allein die Seligkeit, in jenem aber die Berdammnißiſt. Man fra
get demnach auch weiter:

t. Ob
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jemand von den Apoſteln, oder jemand von denen durch den Hei

ligen Geiſt erleuchteten Lehrern der erſten Chriſten, die Formular bey dem
„Brodtbrechen (ſo zur Gedachtniß Chriſti geſchahe) gebrauchet, daß er herum
gegangen und zu einem jeden beſonders geſaget habe: Das (Brodt) iſt der
wahre Leib Chriſti. Item: Das (der Wein) iſt das wahre Blut Chriſtic.
Nein, dieſes geſchahe gleichwohl nicht, mag auch von niemand erwieſen werden.

il

Es wird auch gleichfalls geftaget:

16. Ob woljemand von den Apoſteln einen ſolchen eingerichteten Beichtſtuhl,
wie nun gebrauchlich, und darinnen die hohe und Bottliche Worte ſich jemahls
bedienet habe, als: Jch vermoge der Macht, welche mir von GOtr gegeben,
vergebe dir deine Sunde, nach deinem Glauben und Bekantnißc. (NB. das
doch wol falſch iſt:) Da doch der Prediger wohl wuſte, daß ſolche Communi-
canten grobe und muthwillige Sunder waren und blieben, ohne Veränderung
des Sinnes und Ablaſſung von Sunden; VDieſe aber (jenes ungeachtet) ſich
gleichwohl einbildeten, durch ſolches außerliche Eſſen und Trincken des Brodts
und Weins, benebſt des Predigers Abſolution, ſelig zu werden: Aber iſt
ſolches denn nicht eine groſſe verdammliche Abgotterey? Dennoch ge—
ſchiehet es gleichwol zum offtern, daß ruchloſe Matroſen, Soldaten, Hurema—
ger, Sauffer, Meineydige, u. ſ.w. ſich durch ſolche Abgotterey gantz gewiß die
ewige Verdammniß eſſen und trincken, wie wir ſolches alles aus der Erfahrung
haben Jſt denn das nun nicht bloß allein der vom Pabſte zu ſeiner eigenen
Ehre und dem wahren GOtt zum Spott und Unehre erdichtete Beichtſtuhl

und Forrnular, die Sunde wie GOtt zu vergeben, ſo wol, als auch ſeinen falſchen

BrodtGOtt? Weitexr wird gefraget:

17. Ob wol die aäußerlicht Waſſer-Tauffe der zarten Kinder (wie ſie nun
gebrauchet wird und auf welche man ſo ſehr dringet) etwas zur Seligkeit nutze,

dhne die dazu gehorigen Tauffe Chriſti, welche durch den Heiligen Geiſt ge
ſchiehet? Dieſe letzte aber, iſt gewißlich die Tauffe, daju Paulus vermah
net Rom. 6. v. 1. bis zu Ende, daſelbſt er ſaget, daß wir mit Chriſto der

Sunde. gantzlich abgeſtorben ſeyn ſollen, ſo, daß ſie nicht mehr herrſche in unſerm
ſterblichen Leibe, u. ſ. w. Allein, man hat aus der Erfahrung, daß dieſe wahre
Tauffe ChHriſti, nicht alſobald auf die erſte Waſſer- Tauffe folge, un
„davon wir ein Exempel an dem Simon Magus haben, welcher zwar die Waſſer 2

IL
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Tauffe, aber bey weiten nicht Chriſti als die Tauffe des Heil. Geiſtes empfan u
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gen hatte. Matth. 3, v. in. Apoſt. Geſch. 1. v.. daß alſo die Waſſer-Tauffe
gar leicht vhne Glauben geſchehen kan. Man lehret auch nun, daß der Satan
und boſe Geiſt durch die Erb-Sunde in den neugebohrnen zarten Kindern, ehe
ſie getaufft werden, wohne, und zwar ohne dem Unterſcheid, ob die Kinder aus
dem Saamen wahrer glaubiger, oder gottloſer Eltern gebohren ſind.

Allein es iſt bekannt, daß der Saame des Glaubigen eben ſo wol Theil ha
be, an dem andern Adam Chriſto, zu ſeiner Seligkeit, als an dem erſten Adam,
zur Verdammniß; Aber in der Gottloſen Saamen findet ſich keine Theilhaff
tigkeit des Glaubens. Nun aber ſind wol zum offtern die meiſten Eltern gott
„loß, unwiedergebohren und ohne wahren Glauben; Ja gottloß und ohne wah
ren Glauben ſind auch wol die meiſten Prediger und haben zum offtern gar den
Teuffel in ſich ſelbſt wohnend, ſo, daß es wol alsdenn nicht müglich iſt, daß ein
Teuffel den andern austreiben konne; Dazu kommt auch noch daß die Gevat
„tern zum offtern hervor treten mit groner Pracht und Hoffart, ohne wahren
Glauben und andachtigem Gebeth zu COtt fur den Taufflingen: Alſo iſt aus
dieſer Urſache die Waſſer-Tauffe zur Seligkeit nichts nutze, welches man aus
„der Menſchen Gottloſigkeit erkennen kan, indem aller dieſer ihr äußerlicher ſterb
licher Menſch und alter Adam, mit der WaſſerTauffe getauffet worden. Al
lein, zu der wahren innerlichen Tauffe Chriſti, welche durch den Heiligen Geiſt
vgeſchiehet, gehoret gewißlich der wahre Glaube, eine gäntzliche Veranderung
des Sinnes, eine gantzliche Verlaugnung der EigenLiebe und der ſich zueig
nenden Ehre, auch Ablanung von allen muthwilligen Sunden und eine tagli
che Erneuerung, die durch ernſthafftes Gebeth und Anruffung GOttes Chri
ſti und des Heiligen Geiſtes, umb Hulffe und Beyſtand zur neuen Geburth,
„erlanget wird: Dadenn, nach groſſen. Kampf und Streit mit dem Satan,
der Welt, Fleiſch und Blut mit.ihren boſen Luſten und Begierden, die Sal
bung des Heiligen Geiſtes erfolget, benebſt der ſuſſen himmliſchen Liebe JEſu
„Chriſti, ja derwahren Demuth, Sanfftmuth, Gerechtigkeit und Wahrheit
JEſu, welches alles das naturliche und feurige ZornHoffarts und alles Laſter
Weſen der Seelen, alſo zu einer neuen Creatur und zum Bilde GOttes ver
„wandelt, ſo GOtt lieben und ſeine Gebothe halten, folglich des außerlichen
Wenſchen boſe Luſt zu ſundigen, gleichermaaßen dampffen und todten kan.
Eine ſolche Krafft folget dann auf die Tauffe Chrini und die Salbung des
„Heiligen Geiſtes, ſo, daß ohne dieſe, die Waſſer-Tauffe gar nicht nutzet, ſon
dern dieſe letzte verurſachet vielmehr, daß der Menſch alle ſeine Zuverſicht dar
innen ſetzet und vermeynet, er ſey durch ſolche Waſſer/Tauffe neu gebohren

und
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imnd zu einer neuen Creatur geworden, und deßhalben um die wahre neue Geburth

und Tauffe Chriſti, ſich gar nicht bekummert, da doch ſonſten nichts zur Se—
ligkeit helffen kan, ohne alleine dieſe, wie Paulus bezeuget. Man fraget dem

nach auch:

18. Ob Chriſtus wol an einem Orthe in der Schrifft, geſaget habe, daß man
ſeine Junger, Bruder und Freunde daran erkennen ſolte, wenn ſie fleißig
Brodt und Wein im Abendmahl, zu ſeinem Gedachtniß, genieſſen wurden, oder
„wenn ſie mit der WaſſerTauffe getauffet waren? Nein, das ſaget ernicht;
Sondern er ſaget alleine, daß man daran ſeine Junger, Bruder und Freunde
erkennen ſolte, wenn ſie ſich untereinander liebeten und Liebe zu GOtt und dem
„Nechſten ausubeten. Jſt demnach auch die Frage:

15. Ob es damit genug ſey und ob es uns zur Seligkeit helffen konne, daß
Chriſtus allein, fur ſeine Perſon, heilig, gerecht, liebreich, demuthig, verlaug-—
„tit geweſen und gekreutziget worden, ohne, daß wiruns ebenfalls befleißigen,
gerecht, liebreich, demuthig und verlaugnet zu leben, auch taglich unſer Fleiſch zu
kreutzigen ſamt ſeinen boſen Luſten und Begierden? demnach es doch heiſſet:
Wer recht thut, der iſt gerecht, gleich wie Chriſtus gerecht iſt 1. Joh. 3. v. 7. Als
fragt ſichs: Ob dieſes ſich nicht in der Wahrheit alſo befindet? Weiter wird
auch gefraget: Ob Chriſtus, oder jemand von ſeinen Apoſteln betohlen habe,
nun in dem Neuen Teſtament und in der Kirchen Chriſti hie auf Erden, Sab
baten, oder heilige Zeiten und Feſt-Tage zur Ehre GOttes und Chriſti, zu bege
hen und anzuordnen? Und ob nicht Paulus dieſem entgegen, alle ſolche Sab
„bather und FeyherTage ſo wol, als alle andere ſolche Judiſche Ceremonien
„und Schattenwerck, abgeſchaffet wiſſen wolte? dieweil nun das Weſen (das
„iſt Chriſtus) ſelbſt gekommen war, welches durch jenes vorgebildet ward,
nach Coloſſ. 2. v. 16. 17.20. Kan auch ferner geleſen werden in der Apoſt. Geſch.
1. ap. von Anfang bis zu Ende dieſes Capitels, woſelbſt man finden wird,
daß Petrus benebſt den andern Apoſteln, ſolches außerliche Joch und ſolche
Laſt, gantz abgeſchaffet haben wolten, indem ſie keine andere Gebothe ga
ben, als ſich von Unſauberkeit der Gotzen und von der Hurerey c. zu ent
halten. Und weil dieſes ſich in der Wahrheit alſo verhalt, ſo fraget man

billig:

20. Ob nicht Chriſtus zu dem Ende gekommen, alle ſolche aäußerliche vergang—
liche Heiligkeit zugleich mit jenen vielen vermeynten ſo heiligen Feſt Tagenund

e Sabba,
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Sabbathen, aufzuheben und abzuſchaffen, die uberdem nur Jurbil
der der ewigen und ſtetswährenden heiligen Sabbath waren, welchen
Chriſtus in den Seelen und Gemuthern der Glaubigen, wieder
aufrichten wolte? Es ſolte aber dieſes durch eine neue Geburth ge—
ſchehen, die nicht ſundiget, oder: Es ſolte in dieſer keine vergängliche, oder ver
bothene boſe Arbeit des Satans und der Sunden Laſter, gefunden, oder ausge
„ubet und gewircket werden, dieweil GOtt darinnen ſeine heilige Ruhe haben
„wolte, wie er dieſelbe anfangs in dem erſten Adam geſtifftet, als GOtt denſel
„ben zu dem Ende erſchaffen hatte. Allein dieſen heiligen Sabbath entheilig
„te und zerſtohrete Abam, in dem Fall, vermittelſt der groſſen Sunden des Sa
taus und der boſen Laſter-Arbeit der Hollen, ſo daß er zugleich des zeitlichen und
ewigen Todes ſchuldig ward, ſintemahl Adam nicht GOttes Sabbath ſeyn,
ſondern in der boſen Arbeit des Satans, wircken wolte, darinnen der Satan mit
der boſen Arbeit aller ſeiner Laſter, ruhen wolte, zu ſeiner eigenen Ehre. Dieſes
wurde durch die verganglichen und leiblichen Feyertage furgebildet, ſo, daß wer
„am Sabbath-Tage arbeitete, der muſte des Todes ſterben, 2. B. Moſ. 3. v. 2.
weil er des HErrn Ruhe genennet ward. Und dieſen geiſtlichen Ruhe-Tag
„und Sabbath des HEren, wolte Chriſtus in dem inwendigen Menſchen wie
der reſtituiren und ſolte daſelbſt heilig ſeyn, wie GOtt heilig iſt, ſolte auch ohne
Aufhoren ruhen von aller SundenArbeit, ſo, daß daraus errolgete, es ſolte der
„jenige, welcher ſolche Sunden-Arbeit in der Seelen und in dem Gemuthe, wir
cken und damit dieſen Sabbath entheiligen wurde, gewißlich des ewigen Todes
ſterben, wie ſolches der leibliche Tod abbildet. Denn Chriſtus hat weder die
außerlichen Feyertage fur dem Fleiſch mit deren Entheiligung, angeordnet, noch

anzuordnen befohlen; Sondern dieſe Anordnung kommt gewißlich vom Pabſt
her, der dieſe entlehnet, oder geſtohlen hat, aus dem Juden oder vielmehr aus dem
Heydenthum mit ſeiner blinden Abgotterey oder Anbethung vieler Gotter, Sa
tan zu Ehren und Chriſto zum Spott, wie bekannt iſt. Jch frage dem
nach: Ob es ſich nicht in der Wahrheit alſo verhalte? Frage auch gleicherge
ſtalt weiter:

21u. Ob Chriſtus wol befohlen habe, groſſe und prachtige Tempel von
„Stein und Holtz zu bauen und auszuzieren mit Gold, Silber, Sammet und
„Seyde, koſtbare Altare, Taufſteine und Cantzeln, und was dergleichen Din
ge und Zierrathen mehr ſindc. als, der Prediger fur heilig gehaltene Prieſterli
che Kleider und Pontificat? c. So wud auch gefraget: Ob die Apoſtel wol
alles dieſes ordiniret, oder ſich etwas von allem dieſen bedienet haben? Hierzu
uwird ſchlechterdiungs mit Nein geantwortet. Alſo iſt denn abermal die Frage:

22. Ob
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22. Ob ſolches alles nicht eine Erdichtung des Pabſtes und zuſammen ge

fücket ſey, aus dem Judenund Heydenthum mit ſeinem hoffartigen eigenen
Ehrgeitz, zu ſeinen eigenen Ehren und hohem Anſehen, als auch zu einem fur Gott

„lich haltenden Ruhm und Anbethung von Menſchen? Item, die vielen und ho
hen EhrenTituln, welche die Prieſterſchafft und die Gelchrten ſich ſelbſt zuge
eignet haben, als: (Geiſtliche) Vater, Herr, Ehrwurdig, Wohl-Ehrwurdig,
„WohlEdel und Hoch-Ehrwurdig, Rabbi oder Magiſtri, Doctores Theo-—
logiæ, Rector Magnificus und (ſogenandte) Magnificence: Lauffen dieſe
„Tituln nicht ſchnurſtracks wider den außerſt demuthigen und ſich ſelbſt ver
taugnenden Chriſtum und wider ſeine, ausdruckliche Gebothe und Gottlichen
Befehl? nach Matth. ez. v. s. bis i3. und von da an, bis zu Ende. Oder gleichet
„dieſes nicht vielmehr dem hoffartigen Lucifer und ſeinem Statthalter dem
Pabſt mit ſeiner hohen Ehre uber GOtt und den demuthigen Chriſtum? Jſt auch
dieſes nicht ein Ausfluß von dem ſtoltzen und blinden heydniſchen Athen, womit
auf ſolche Weiſe, GOtt ſein Lob, Preiß und Ehre, abgeſtohlen wird, als von ei
nem boſen vom Satan angeordneten Anti-Chriſt, der nun faſt in der gantzen
Chriſtenheit herrſchet, ausgenommen wenige, welche des Thieres Mahlzeichen
nicht angenommen haben? nach Apocal. 20. v. 4. Solte wol dieſes ſich nicht
alſo in der Warheit verhalten? Darum wird dann weiter gefraget:

23. Jſt Chriſtus nicht vielmehr gekommen, den Bau eines geiſtlichen Tem
ꝓpeſls aufzurichten und zu vollfuhren, der nicht aus todten Steinen, Kalck und
Holtz, ſondern aus lebendigen ewig wahrenden Seelen, Geiſtern und Gemu
thern und ohne Hande erbauet iſte Denn dieſer Tempel iſt es, der alleine

GOttes Chriſtiund des Heiligen Geiſtes Tempel heiſſen und ſeyn ſolte, in,
5welchem der Heilige Geiſt allein, der rechte und wahre Lehrer zur Seligkeit ſeyn

wolte, und welche Menichen mehr dieſer Geiſt ſonſten erleuchten und tuchtig
machen wolte zum LehrAmbt und zu geiſtlichen Baumeiſtern, umb den heili
gen innerlichen und aus GOtt wiedergebohrnen neuen Menſchen-Tempel
GoOttes, wieder zu bauen, welcher in dem Fall Adams abgebrochen wurde, wel
ches TempelsFurbild, die Hutte des Stiffts war, ſo GOtt Moſen zu bauen befahl,

nach dem Bilde, das er auf dem Berge geſehen hatte: Wie deñ auch dieſer Tempel
durch den groſſen und koſtbaren Tempelsalomonis præfiguriret wurde: Es war
aber dieſer Tempel mit Handen gebauet, und darum ſaget Chriſtus, daß derſelbe
„abgebrochen werden ſolte, und daß er in dreyen Tagen (als in ſeines Leydens
und TodesTagen) einen andern Tempel bauen wolte, der nicht mit Handen ge

e 2 machet



26 Ein kleiner und einfaltiger Nachfolger
machet war, welchen Bau er auch ausgefuhret hat: Und in dieſen Tempel allein,

ſolte und wolte GOtt im Geiſte und in der Wahrheit angebethet ſeyn und ſon
ſten in keinem andern Tempel von Stein und Holtz, als welchen zu bauen, er
nicht befohlen hat. Die Altare dieſes geiſtlichen Tempels aber, ſolten ſeyn,
ein reines Hertze, Seele und Gemuthe fur BOtt, und darauf ſolten fur GOit
und Chriſto, andachtige Seuffzjer und feurige Gebethe, auch wolruchendes
„Rauchwerck der Lob-Geſange, geopffert werden: Auch ſolte der Tauffſtein
dieſes Tempels, die neue Geburth, und deſſen andere Zierathen der Glaube, Lie

be, Gerechtigkeit, Wuhrheit, Keuſchheit, Demuth, Gedult, Verlaugnung
ſein ſelbſt, Veranderung des Sinnes und die ſtille Gelaſſenheit ſehon. Die
Prieſter dieſes Tempels ſolten alle diejenigen ſeyn, welche in der Pfingſt Schule
des Heiligen Geiſtes, ſo wohl ohne, als durch Mittel, gelehret worden waren, an
„gezogen mit dem Rock der weſentlichen Gerechtigkeit Chriſti nach dem Jnwen
„digen; nach dem Auswendigen aber, mit dem Pontilicat der Wahrtheit, der
„Gerechtigkeit, der Demuth Chriſti, der Verlaugnung ſein ſelbſt und der GOt
tesFurcht, ohne alle Heucheley, ohne Eigen-Ehre und Eigen-Nutzen zu ſuchen:
Dabey auch wachſam in ihren Gemeinden und dieſelben dazu anzuhalten, daß
ſie dem einigen Geboth Chriſti, das iſt die Liebe, nachlebeten, darinnen das gantze
Geſetz und die Propheten begriffen ſind, auch das eintzige Kennzeichen der Nach
folger Chriſti iſt, und ſonſt kein anders u. ſ.w. Frage demnach, ob nicht bieſes ſich
„wol alſo verhalte? Es wird gleichergeſtalt auch gefraget:

24. Ob wol ein wahrer Chriſt eine ſolche Lehre fur die rechte und wahre Lehrt.
Chriſti annehmen konne, welche ſo gar wenigen Unterſcheid zu machen weiß, oder

zwiſchen der neuen Geburth aus GOtt, und der alten Geburth von dem Willen
des Fleiſches und Blutes, zu diſtinguiren, muthwillig nicht wiſſen will? Das
iſt erſt der vollkommene Adam fur ſeinem Fall, welcher von GOtt nach ſeinem
„Bilde, in Gerechtigkeit, Heiligkeit und zueinem ewigen ſeligen Leben, erſchaf
fen war, als er ihm das eintzige Geboth gab, daß er die Frucht von dem Bau
vme des Erkantniſſes Gutes und Boſes, nicht eſſen ſolte, weil dieſe Frucht eint
vergangliche Speiſe von dieſer Welt und alſo viehiſch, thieriſch und todtlich war.
„Allein, es geſchahe doch, daß er, nach dem Fall, aus ſolcher Urſache, von dieſer
Frucht zu einem Bilde des Satans der Seelen nach, und zu einem ſterblichen
und verganglichen Thiere dem Leibe nach, verwandelt wurde, welches nun der
alte Adam gennet wird. So weiß auch vorgedachte Lehre nicht den groſſen Un-
nterſcheid, der da iſt zwiſchen dieſen mit des Alten Teſtaments leiblichen und

außerll—
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aäußerlichen Ordnungen, Schatten und Furbildern (ſamt deſſen vermeynten
heiligen OpfferEſſen) und jenen geiſtlichen neuen Adam Chriſtum mit des Neuen
Teſtamenis geiſtlichen Eſſen,das iſt Chriſtus ſelbſt mit ſeiner geiſtlichen, himmli
ſchen Speiſe und Tranck ſeines himmliſchen Fleiſches und Blutes. Jenes aber
„war fur des erſten ſein verderbtes Fleiſchund Blut, von dem Willen und der
Luſt Mannes und Weibes, als fur welchenGOtt durch Moſen außerliche Opffe
„rungen von Bocken, Kalbern und was ſonſten mehrc. aufrichten und be
fehlen ließ, dazu auch viele außerliche Sabbather und heilige Feſt-Tage, als
zu einem Ohjecto, oder augenſcheintichem Mittel, auf daß der außerliche ſterbli
che Menſch aus ſolchen Furbildern, den Elauben zu dem wahren geiſtlichen Opf
ferEſſen (das iſt Chriſtus) faſſen konte. Allein, dieſes allees war umbſonſt;
Denn was vom Fleiſche gebohren war, das wolte auch Fleiſch ſevn und blei
ben, zuſamt ſeinerverderdten Vernunfft, als welche das fleiſchliche und thieriſche

„Opffer zu ſeiner Seligkeit annahm, und dagegen das unſterbliche ewige Opffer

„des Lebens und der Seligkeit (das iſt Chriſtus) verachtete, verwarffe und
ereutzigte. Alſo ſiehet man nun auch klarlich, wie gleichfalls die ſo genannte
„Cyriſtenheit, ſchlechten Unterſcheid zu machen weiß, zwiſchen Moſen mit ſeinen
„verganglichen Opffern der Thiere, Sabbathen und Ohjecta fur den außerli—
chen Menſchen, und Chriſtum, der das lebendige und geiſtliche Opffer zur Seliga
keitiſt; Denn dieſer kam allein aus Liebe ſeines Vaters, umb das Ebenbild
GOttes aufturichten, das in dem Fall Adams verlohren war, welche Aufrich
tung dieſes Ebenbildes GOttes aber, durch eine neue Geburth aus GOtt, nach
dem Jnwendigen geſchehen ſolte. Es wurde auch dieſer neuen Geburth (gleichwie
dem erſten Adam) verbothen, ſich nicht zu erkuhnen, mit deſſen geiſtlichen Wil
len und Verlangen, oder Begierde, von den ſterblichen und verganglichen
Fruchten dieſer Welt (ſie mochten Nahmen haben, wie ſie wolten) zu ihrer
„Seligkeit, zu eſſen, ſondern ſie ſolten mit dem Munde des Glaubens, von dem
geiſtichen. Himmel· Brodt alleine eſſen, von welchem Chriſtus weitlaufftig lehret
beym Joh. 6. als das rechte geiſtliche Abendmahl, welches mit Chriſto und nie
mand anders, zur Seligkeit gehalten wird, nach Apocal. 3. v. o. Dieſe neue
Geburth aus GODtt, nach Joh.1. v. i2. 13. Cap. 3. v. zz. y. iſt dasjenige, das
ein rechtes aus GOtt gebohrnes Kind iſt, und kan alſo mit Recht die Gerechiig
keit und das Verdienſt Chriſti ſich aus Gnaden zueignen. Dieſe mit ſeiner
himmliſchen Speiſe des ewigen Lebens, iſt es auch, welche alle Sunden in dem
ſterblichen und außerlichen Menſchen, dampffet und wegnimmt; Und zu dem
Ende war auch Chriſtus gekommen: Nicht aber neue äußerliche Objecta, oder

ein Saerament aufturichten  das in einem außerlichen und fleiſchlichen Eſſen und
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„Trincken des verganglichen Brodts und Weins fur dem ſterblichen Munde des
alten Adams, beſtehen ſolte, dieſem zur Seligkeit: Sintemahl man wol ſiehet
und erfahret, daß er dadurch nicht gebeſſert werde, ſondern gleichwol in ſeinen bo—

ſen Sunden ferner verharret, und zwar, ſo wol nun, als ehemahls im Alten Te
ſtament bey dem fleiſchlichen Opffer-Eſſen, das doch eine groſſe Abgotterey war

fur GOtt. Solte aber nun dieſes ſich nicht wol alſo verhalten? Weiter wird
geftaget:

25. Ob Paulus und die andern Apoſteln; in der Gemeinde Chriſti wol andere
Lehrer geordnet haben, auſſer diejenige, welche von dem Heiligen Geiſt, auf die
Weiſe (wie vorher geſaget iſt) erleuchtet und geheiliget waren? Item: Ob
dieſe Lehrer mit andern Prieſterlichen Kleidern und Schmuck, auf eine Levitiſche
und Phariſaiſche Arth und Weiſe, angezogen, und dagegen ihre andere und ge
ringe Kleidung, darinnen ſie beruffen wurden, ablegen muſten? Neingar nicht.
Abermahl wirdgefraget:

26. Ob die Apoſteln wol die klugen und hochgelehrten Philoſophi aus den ho
ben Schulen, oder Synagogen allein, zu Lehrer erwehlet haben? Nein, das tha
ten ſie nicht, ſondern ſie erwahleten allein diejenige, welche von dem Heiligen
Geiſt erleuchtet waren, und die waren doch gleichwol meiſtens geringeLayen. Fer
ner wird gefraget:!

27. Ob Chriſtus in den Tagen ſeines Fleiſches wol einen gottloſen Phariſaer,
oder ſonſt einen andern Bottloſen, zu ſeinem Junger angenommen, auſſer den ei
nen Judas, welcher derjenige war, dadurch das Werck der Erloſung vollbracht
„werden ſolte? Nein, gantzund gar nicht. Aus ſolcher Urſache nun, wird ge

fraget;

a8. Ob wol auch die Apoſteln irgend einen Gottloſen angenommen und zu
„dem LehrAmbte des Heiligen Geiſtes, die Menſchen zur Seligkeit zu lehren, fur
„tuchtig erkant haben? Nein, das kan nicht erwieſen werden, ſondern es iſt vom
Pabſt erdichtet, umb damit ſeine falſche Lehre und ungegrundeten Stuhl zu be
ufeſtigen. Unterdenen aber emportiren ſich auch gleichwol die Lutheraner und
andere mehr, fur die Tuchtigkeit des Gottloſen zum LehrAmbt, und ſchmucken
dieſelbe mit den Conſequencen von Judas, der doch zu einem Apoſtel beruffen
war, item, mit den hariſaern, nach dem Spruch: Auf Moſis Stuhl c.
Matth. az. v.a. z. Es wird alſo billig gefraget;

29. Ob
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29. Obſol:he Gottloſe nicht auch eben ſolche ſcheinheilige Heuchler und falſche

Phariſaer mit ihren breit geſaumten Kleidern ſind, welche auf ihren ordentlichen
Beruff und orthodoxe Lehre nach der Augsburgiſchen Confeſſion, pochen:

Thun ſich herv
r denheit in

or mit prachtigen Worten, Geſtus, Geberden und groſſer Wol
frembder und in der Lateiniſchen Sprache: Fuhren überflußige

eSpruche der heiligen Schrifft an, welche ſie offters auf ihre falſche Meynungen

drehen und appliciren,
02h ll' Phariſaerm P

umd, dieſe damit zu bekrafftigen: Wiſſen auch gleich den
der' ropheten Graber (nach den Worten Chriſti)

e emay igenherrlich zu ſchmucken und ſich ſelbſt als hochheilige und wahre Lehrer zu ruhmen?

lil' Phariſaer todteten den Propheten aller Propheten und die
Zwar die ehema) igenWehl ſelbſt ſchalten ihn fur einen groben Lugner, falſchen Prophe

a ryeiten und fur einen der den Teuffel hatterc. Aber ſolten wol die neuen Phariſaer
(das ſind alle gottloſe Lehrer) nicht eben daſſelbe thun, wenn ſie, gleich jenen Pha

iſaern Chriſtum in allen ſeinen wahren Gliedern, verfolgen, laſtern und ver
weil dieſe„l Jſutt ja wol gar Chriſtum in dieſen ſeinen wahren Gliedern todten,

po en,„die Lehre Chriſti und ſeiner Apoſtel, nachleben wollen, welche Lehre doch jene
hoch zu ruhmen, auch Chriſtum, als GOtt ſelbſt, hoch zu erhohen und ſeine Apo
ſteln fur hochſtheilige und wahre Propheten zuhalten wiſſen? Manſiehet alſo
wol, daß dieſes alles nur zu ihrer eigenen Ehre und Nutzen geſchiehet, umb von ih
„ren Gemeinden, als Engeln des Lichts geruhmet zu werden, recht auf eben die
Weiſe, wie es der Pabſtund der Satan machet; Denn ob ſie gleich den Pabſt
hefftig ſchelten, ſo geſchiehet dennoch ſolches nur, umb ſich ſelbſt zu legitimiren,

t

aber im ubrigen ſind ſie g
Verfolger und ſind gleichdenf ſch Py ſ

leichwol Chriſti. und ſeiner Kinder groſſeſte Feinde und
al en lati aern, welche Chriſtum in den Ta

95gen ſeines Fleiſches verfolgeten, creutzigten und todteten, gleichwie anitzo bey ſei

nen Gliedern geſchiehet Es wird demnach gefraget:
Ob nicht ſolche heichliſche Gottloſe eben daſſelbe Handwerck treiben

zo.
Jzund eben ſo geſinnet ſind, wie Judas, welcher geitzig war und das Geld im Beu

dden er allezeit trug) liebete, umb ſolches Nutzens willen er auch Chriſti Ver
te„rather ward und ihn zum Tode des Creutzes verkauffte? Auf eben dieſelbe Wei

»ſe handeln auch ſolche gottloſe verratheriſche Judas-Bruder und gottloſe Predi
ger; Denn dieſe kuſſen auch JEſum mit; außerlichen heuchliſchen Worten
„und Geberden, wenn ſie uberlaut ruffen und ſagen: Gegruſſet ſeyſt du JE
ſu, du Sohn GOttes des Allerhochſten, mit der GOttheit gleich geehret!
Du groſſer HERR und Konig, uber alle Konige und Herren! Gelobet

„und geehret
acher x.

ſey dein heiliger Nahme, du unſer Erloſer und Seligma—
Aber dennoch ſpotten, verlaugnen, honen, verachten und

wider
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„wiederſtehen ſie Chriſto gantz muthwillig, mit ihren boſen Wercken, ſo, daß ſie
klarlich zeigen dem verratheriſchen Judam recht gleich zu ſeyr, beydes in Boßheit
„und in Wercken, damit ſie Chriſto widerſtehen, und ſind alſo jenes ſehr ahnli
che Succeſſores wider alle wahre Liebhaber und Zeugen JEſu, und zwar zu ih
rer eigenen Ehre und Nutzen, wie Bileam, da er ſich durch des Balaks Lohn
der Ungerechtigkeit verfuhren ließ, des HErrn Jſrael zu verfluchen, oder fur ihnen
einen Stein des Anſtoßes zu legen. Eben ſo machen es auch alle Bruder Bile
ams, denn ſie verfluchen alle Kinder GOttes, aber ſie ſind nicht geſinnet wie Bi
leam, als er vom Geiſte GOttes getrieben, Jſrael ſo herrlich ſegnete mit der ſcho
nen Weiſſagung von Chriſto, ehe er fich verfuhren ließ: Nein, das thun jene
Gottloſe nicht, wol aberdas Gegentheil. Darumb wird auch noch gefraget:

zi. Ob allein diejenige ſolche grobe Gottloſe ſind, als Sauffer, Hurer,
„Zanckſuchtige, oder auch die, welche mit Fluchen und argerlichen Reden, Aer
„gerniß geben, oder auch die, welche mit irrigen, ubelgegrundeten und abſurden

Ketzeriſchen Meynungen hervorkommen? Nein, dieſe nicht alleine. Es ſind
zwar dieſe ſehr boſer Arth, finden aber keinen groſſen Beyfall, weil ſie gar zu
wohl bekandt und meiſt uberall fur betruglich und ſehr boſe gehalten werden, ſo,
„daß die Leute ſich fur ſolchen huten: Es werden dieſe dazu, wegen ihrer Ketzeri
ſchen und boſen Meynungen, auch zum fftern hart geſtraffet, folglich denn auch
nicht ſo ſchadlich ſind, als die vorgemeldte reine Gottloſe; Denn dieſe ſind eben
diejenige falſche Propheten, welche unter dem Schein einer außerlichen fur heilig
„gehaltenen orthodoxen Lehre, den Dreyeinigen GOtt, die Menſchheit, und
„hohe GOttheit Chriſti, mit ſeinem Tod und Leyden, groſſen Verdienſt und de
ren Zueignung, ſo herrlich und ſchon zu beſchreiben und auszuruffen wiſſen, ihn
aber mit ihren Wercken gantz und gar verlaugnen. Es ſind demnach dieſe die
falſche Propheten, fur welchen Chriſtus gewarnet und geſaget hat, daß ſie in der
„letzten Zeit kommen, und (wenn es muglich ware) auch die Gerechten, oder Auß
„erwahlten, verfuhren wurden; Ja auch, daß dieſe ruffen wurden; Hie iſt
Chriſtus mit ſeinem Evangelio, reinen Apoſtoliſchen Lehre und Sacramenten in
„ihrem rechten Gebrauch u. ſ. w. Dieſe nun werden hochgeliebet, geehret und
gleichſam Gottlich angebethet, ſintemahl die Gemeinde in dem Wahn ttehet
und insgemein glaubet, daß jene von GOtt geſandt ſind, ihnen ihre grobe Sun
vden zu vergeben, zu ihrer Seligkeit; Denn ne ſtehen (wie ihnen gelehret iſt)
in der vorgefaßten Meynung, daß, obgleich ein iolcher Lehrer, boſe, Geld-geitzig,
„hoffartig, ehrgeitzig und ein Haſſer aller Wahrheit iſt, dennoch dieſes alles (wie

man
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man vermeynet und ſaget) der Lehre zur Seligkeit, oder die Vergebung der
Sunden im Beichtſtuhl, nicht hindere. Allein, es iſt dieſes dennoch gewißlich
„falſch und eine Einbildung des Satans, welcher unter einer ſolchen Masque ſei—
ne verfuhriſche Lehrer verborgen hat. Alſo wird dann gefraget:

z2. Solten wol nicht dieſe diejenige feyn, fur welche Paulus ſo inſtandig
warnet?2. Tim. z. v. nu. ſ.w. wenn er alſo ſaget: Denn es werden Menſchen
ſeyn, die vonſich ſelbſt halten, geitzig, ruhmräthig, hoffartig, Laſterer (der Kin
der GOttes,) den Eltern ungehorſam, undanckbar, ungeiſtlich, ſtorrig, unver
ſohnlich, Schander, unkeuſch, wilde, ungutig, Verrather, Freveler, aufgebla
ſen, die mehr Wolluſt lieben, denn GOtt? Doch alles dieſes iſt unter ihrem or
dentlichen Beruff, Wolredenheit und falſchen Orthodoxie, verborgen, ſo, daß
man ihre Verfuhrung nicht kennet; Und dieſes iſt der Schein ihres gottſeligen
Weſens, aber ſeine Krafft verleugnen ſie: Lernen immerdar, und kommen nim
„mer zur Erkantniß der Warheit. Gleicherweiſe aber, wie Jannes und Jam-
„bres Moſi widerſtunden, alſo widerſtehen auch dieſe der Warheit; Denn es
ſind Menſchen von zerrutteten Sinnen und untuchtig zum Glauben c. Hier
kennet und ſiehet man klarlich, wie ſehr ahnlich und accurat, Paulus ſolche falſche

„Propheten der gegenwartigen Zeit, mit allen Lineamenten und der gantzen
Phyſiognomie abcontrafaitet hat. Es bemuhet ſich aber dennoch niemand,
ſolche kennen zu lernen, ſondern wollen gleichſam gantz ſicher und muthwillig be
trogen ſeyn und bleiben; Wiewol, es weiſſaget und verſichert derſelbe Apoſtel
gleichwol, daß ſolche Jannes und Jambres, falſche Bruder, Maul-Chriſten und

HErrHErrSager (die immer und allezeit runen: Hie bey uns iſt Chriſtus,
„mit der reinen Apoſtoliſchen Lehre und dem rechten Gebrauch der Sacramen—
„ten,) die werden es in der Lange nicht treiben, denn ihre Thorheit wird offen
bahr werden jederman, gleichwie ihr Vater, (den ſie fur den Anti- Chriſt ſchel
ten) jedermann offenbahr worden iſt, ſo, daß man wol fragen mag: Ob dieſes
alles nun auch nicht erfullet zu ſeyn, erkennet werden mag, bey dem continuir—-
lichen und ſo uberflußigen Predigen und Lehren, an ſo vielen ſelbſt geſtiffteten hei

„ligen FeſtTagen, dadurch doch der allgemeine Hauffe, zuſamt den Lehrern
ſelbſt, die gantze Zeit ihres Lebens, niemahls zu einer wahren Veranderung des
„Sinnes und Ablaſſung von Sunden, oder zu irgend einer rechten ſeligma
„chenden Erkantniß JEſu Chriſti, ihnen zur Seligkeit, kommen konnen, und
noch weniger erfahren haben, was fur ein groſſer Unterſcheid zwiſchen der neuen

ĩ Geburth
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„Geburth und ihrem alten Adam ſey: Welchen Mißverſtand aber, ein wah
rer erleuchteter Chriſt, genugſam aus der Erfahrung hat;

33. Und weil dieſe letztberuhrte ſich ruhmen, ſie ſeyn die beſte, reineſte Recht
glaubige und Rechtlehrende wahre Chriſti und Apoſtoliſche Kirche, woſelbit das
Wort GOttes ſo reichlich, uberfluig und ſo herrlich geprediget wird; Dazu
„mit dem Kleide der ſich zueignenden Gerechtigkeit Chriſti, bekleidet, die Sacra

menten werden reichlich ausgeſpendet und benebſt des Predigers ſo gultigen
Abſolution, fleißig gebrauchet, und zwar alles in einem wahren und rechten
„Apoſtoliſchen Gebrauch, ſo, daß hier gar nichts mangle, oder keinen Mangel
und die geringſte Runtzel der Lehre, an dieſer Evangeliſchen Braut und Zion ge
„ſehen werden konne, als welche ſchon vor langer Zeit her, von dem Papiſti
„ſchen Babel und Anti-Chriſtenthum, ausgegangen ſey, u. ſ.w. Abss fräget
„man: Soolte dieſes ſich wol in der Warheit alſo verhalten? Aber weil man
hieran zu zweiffeln Urſache hat, ſo wird auf ſolche Weiſe nothig ſeyn, wei
ter zu fragen: Ob nicht dieſe vielmehr, dieſelbe weder kalt noch warme Laodicaer
ſind, von welchen der Geiſt GOttes geweiſſaget und zum voraus gewarnet ha
be? Apocal.z. v. i5. bis i9. Denn dieſer vaodiräer gantze Handlung, als ihr
eigener Ruhm, vermeynter Reichthum des Glaubens und geiſtliche Kleidung,
„iugleich auch ihre Sattigung von geiſtlichen Gaben pochende, werden da
ſelbſt gantz genau und mit eben den Worten und Weicken beſchrieben, als je
„me ſelbſt vermeynte reine Apoſtoliſche und Evangeliſche Kirche ſich bedienet, ſo,
„daß dieſe Weiſſagung, mit dieſer, in ihre gantze Erfullung gehet, und man alſo in
dem, was der Geiſt GOttes in dem Apoſtel Johanne fur ſo vielen hundert
„Jahren vorher geweiſſaget, als in einem klaren Spiegel der Erkantniß, die Lao
dicaer dieſer letzten Zeit, gantz genau ſehen und erkennen kan; Denn es ſind die
ſe keine todtkalte Sardenſen, als etwan Papiſten, oder Heyden, ind ſind auch
nicht von Liebe warme Chriſten, ſondern ſie nind gantz laue Cvangeliſche

nntrcnn vghnen edaß ihre heuchliſche Schaam und Bloße, auch aufgedecket werde, auf daß
ein eder erkennen konne, wie ſie mit dem ſchadlichen Babel und Anti-
Chr ſten an einem Joche ziehen, und zwar alſo, wie der Geiſt GOttes
dieſen Anti-Chriſt an den Engel der Gemeinde zu Sarden beſchreibet
Apocal. 3. v. i. bis 4. item, 2. Theſſal. 2. v. 3. 4. und n Timoth. 4.
v. 1.2.3. Es wird alſo gefraget:

34.  Wenn
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JWenn es muglich ware, daß dt. Petrus, Johannes und Paulus nun

34.gegenwartig ſeyn konten: Ob dieſe alsdenn ſich wol in einer ſolchen vermeyn
ten Evangeliſchen Kirche einfinden und daſelbſt die viele lange Predigten und
Erklarungen ader dieſer Apoſtel Epiſteln und Evangelien, anhoren ſolten?
Oder: Solten ſie wol auch der Prediger Beichtſtuhl fur gultig halten (fur
welchem Paulus vorhin gewarnet) und ſich darinnen einfinden, von da
aber zu dem Altar des Predigers treten und daſelbſt das Sacrament in der
Meynung, wie es nun adminiſtriret wird, empfangen wollen? Wer wol
te nun ſo grob, blind und unverſtandig ſeyn, zu bekrafftigen und zu beiahen,
„daß die Apoſteln ſich bey ſolchem Mißbrauch und falſchen GOttes-Dienſt,
einfinden und mit dieſen ſich vereinigen wurden, von welchen ſie doch vor
her ſo klarlich geweiſſaget und dafur gewarnet hatten (wie oben bereits geſa
get iſt, auch ohne dieſes in Apocal. uns ſo klar und deutlich fur Augen geſtel
let wird? Da aber nun alſo die Apoſteln ſolches nicht thun wurden, als wird

gefraget:

35 Ob nun dieſe Apoſteln, wie auch alle treue Zeugen JEſu Chriſti (wel
Jche, vermittelſt jener Lehre, die vom Heiligen Geiſt war, ſich wie die Apoſteln

befleißigten GOtt zu lieben und ſeine Gebothe zu halten (dieſe Tieffe ſolches
Jerthums nicht kennen, folglich ſich auch nicht wegern ſolten, zu ſolcher Kirche,
Beichtſtuhl und Abendmahl zu kommen? Item: Ob es nicht auch recht,
Chriſtlich und nach dem Sinn der Schrifft ſey, mit den Gottloſen nicht an
einem Joche zu ziehen und alle Abgotterey zu fliehen und zu meyden? Weiter

wird gefraget:

Zzg. Ob alsdann nicht der groſſeſte Theil von der Prieſterſchafft (die we
nige Fromme ausgenommen) uber dieſe Apoſtel und Fromme, ſchreyen
„wurde: Creutzige! Creutzige dieſe Fromme!) welche ſie unter einem  fal
ſchen Schein, Ketzer nennen?) Item: Ob ſie ſolche Chri ten nicht (wenn ſie
die Macht dazu hatten) aus dem Lande und Reiche verjagen wur—
„den, dagegen aber alle muthwillige grobe Sunder, unangemeldet und
unangeklaget, durch die Finger ſehend, gerne toleriren und behalten
wollen, wenn dieſe ſich nur ſonſt in der Kirche, Beichtſtuhl und bey
dem Altar, ingleichen mit reichlichen und ſchonen Opffer an den ho
hen Feſt-TCagen und mit reichlicher Belohnung fur ihre Copulatio-
nenn, Kind'- Tauffen iund Begtabnißen ac. bey ihnen einfinden?

2 Denn
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Denn umb ſolcher reichlichen Belohnung willen, werden alle ſolche Gottlo—
„ſe unter die Zahl der wahren Chriſten gerechnet und fur hochſt ſelig geprieſen,
wie ſolches die tagliche Erfahrung lehret.

37. Wenn man nun kurtzlich (umb weitlaufftige Fragen zu vermeyden) al
len vermeynten Chriſtlichen Kram (welchen ſolche geiſtliche Kramer in denKram
„Laden des geiſtlichen Standes verkauffen) in eine Summa verfaſſen will, ſo
iſt, auſſer dem, was bereits angefuhret worden, der ubrige Theil: (1.) Die
ſelbſtgemachte Confeſſion und Richtſchnur des Glaubens, in welcher enthal
„ten iſt, die Zulaſſung eines groſſen Eydes und des Schworens, welches aber
gewißlich Chriſtum zum Tort, Spott und Unehre geſchiehet, ſintemahl er alle
Eydſchwure und Schworen, ſo ernſtlich verbothenhat. Matth. 5. v. 34. 35.
36.37. Allein dieſes ungeachtet, ſo werden dennoch viele zum ſchworen und einen
Eyd zu thun, wider ihren Willen genothiget. Denn, wo ſie es nicht thun wol
len, ſo werden ſie, als die grobeſten Miſſethater, des Landes und Reiches verwie
ſen. Alſo hat man Urſache zu fragen: Ob dieſes nicht eine Himmelſchrey
ende Sunde ſey, ſo muthwillig des himmliſchen Kunigs Befehl zu ubertre
ten und ein ſolches Crimen læſæ Majeſtatis wider GOtt und Chriſtum zu be
gehen, da dochdurch ſolches Schworen ſo viel Boſes und Sundliches verurſa
chet wird? Ja recht graulich Fluchen und Schworen, iſt zu einer recht herrli
chen und hochſtnothigen Mode geworden, umb nicht fur einen Pietiſten und
Separatiſten (welche nicht, wie jene fluchen) angeſehen zu werden: Es iſt
„zwar dieſes etwas erſchrockliches, verhalt fich aber dennoch in der Wahrheit
alſo. (2.) Laugnet man die immediate Erleuchtung des Heiligen Geiſtes,
mach dem dibgang der Apoſteln: So laugnet man auch der Juden, Turcken
und Heyden, allgemeine Bekehrung zu Chriſto: Item, Alle grauliche
Schwerdt. Kriege und Blutvergieſſen, halil man fur Chriſtlich, indem man
„„ſolche mit Faſt-Tagen und Gebeth umb Gluck und Sieg dazu, anfangt und
GoOtt mit einem Te Deum laudamus, benebſt einem grehlichen LobGeſange
aus Stucken und Carthaunen, und vollen Glaſern fur dem Halſe und Magen,
ndanckſaget, wenn man ſo Barbariſch und WMorderiſch ſeiner ſonſt fur Mit
Chriſten haltenden Blut (welches gleichwol erſchrocklich iſt) vergonen hat, und
was ſonſten mehr von dergleichen gewebten Chriſtlichen KrahmWahren ſeyn
mag. Hiezu kommt nnn auch der civile (ſo genannte Chriſtliche) Stand
mnit ſeinem politiichen Jure und Menſchlichen Geſetze, Verordnungen und Sta-
vuten des EigenNutzens darnach alle Richter, beydes in dem Ober und Un

terge
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tergerichten, urtheilen ſollen. Irem, Der (ſich nennende Chriſtliche) Regier
Stand mit ſeinen eigen-ehrigen und'eigennutzigen Ratio Status und unzeh
ligen boſen Conſequencen. Alles dieſes aber, gleichet gewiß nicht im gering
„ſten, der wahren liebreichen, demuthigen und gerechten Lehre Chriſti und ſeiner
Apoſtel, ſondern iſt dieſer gantz entgegen und deſſen rechtes Contrarium, ſo, daß
man mit allem Rechte wol fragen mag:

38. Ob ſolche Lehre und Praxis nicht gantz genau und in allen Dingen ſei—
„nen Urſprung und gantzes Weſen vom Pabſte und dem abgottiſchen Heyden
thum habe mit ſeiner Abgotterey, Krieg, Eigen-Ehre und Blutvergieſſen,
Chriſtum gantz entgegen, als welcher Petro befahl, er ſolle ſein Schwerdt in die
Scheide ſtecken, ſo er ſonſten nicht durchs Schwerdt umkommen wolte ẽ

Weil aber das ſich (falſchlich) nennende Chriſtenthum es gleichwolmachet,
als ein tyranniſches Babylon, Edom, oder Eſau, und ſich ruhmet ein Bruder
Jacobs und Chriſti zu ſeyn, ſo er doch, als ein Kriegsmann und Eſau ſeinen
„Bruder Chriſtum in ſeinen Kindern und Brudern, zu verfolgen und zu todten

ſuchet, uberdem auch zu allen Zeiten an Krieg-und Blutvergieſſen Luſt und Ge
„fallen gehabt und geſuchet. So ſoll es denn auch zuletzt mit ſeinem eigenen
Blute getrancket und geſattiget werden nach Eſa. 34. v. i. bis und hernach
NB. bis zu Ende, Jeremià Cap. 25. v. 29. bis zu Ende, Cap. ſo. v. 2. bis zu
Ende, Cap. gi. v.i. bis. und Apocal. 18. v. i. bis zu Ende, Cap. 19. bis zu

Ende.

Als nun der Neuerweckter ſeine Fragen ſo.kurtz abgebrochen und geſchloſ
ſen hatte. nahm er ſich aliobald fur aufzuſtehen und zu Jhro HochEhrwurden
dem Biſchoff in der graſſen Stadt der gantzen Lutheriſchen Kirche, hinzugehen,
„umb von demſelben eine Antwort, auf dieſe ſeine gethane Fragen, zu verlangen.
Allein, als er etwas hinaus auf die Gaſſe gekommen war, begegnete ihm ein
„ſchoner anſehnlicher Mann mit einem rtecht Majeſtatiſchen vom Heiligen Gei

ſte erleuchteten und ſchonen keuſchen Jungfraulichen ſcheinenden Angeſichte und

Giſt chHaupte, mit hellen und ſcharff-ſehenden Augen des Heiligen ei es re ten

din g„Pruffung, der hatte auf einer Bruſt eine hellſcheinende Sonne er jeiligen ie
beund Gerechtigkeit, die gab einen hellen weitſcheinenden Glantz von ſich: Aber
die Kleider dieſes Mannes, waren fur jenes Augen doch nicht anders anzuſehen,
als die Kleider anderer Menſchen. Als ſich nun dieſer Mann dem Neuer

b b ſchls l f„weckten naherte, ward dieſer etwas eſturtzt und eugete i a wo te er au die
Kuie fallen und jenen anbeten: Weshalben der andere den Neuerweckten mit

R giner
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einer zwar ernſthafften, aber doch dabey freundlichen Mine, alſo anredete: Jch
ſehe an deine etwas affectirter Kleidung und außerlichen Geberden, als neigen,
„bucken und Anbetung eines fur heilig haltenden Menſchen, daß du einer von
denen Neuerweckten ſeyn wirſt, der die Tieffe der ſubtilen Abgotterey, noch
nicht recht kennet; Denn GOttes Reich kommt nicht mit außerlichen Geber
den, ſintemahl die Heuchler ſolches leicht nachthun konnen, als etwan Klei
der anziehen von ſingulairer Form, oder Prachtige, wie die Kleider dieſer
Welt mit ihren Prieſtern oder ſo genannten Geiſtlichen, oder auch geringe,
wie etwan die Monche und Heuchler tragen: Den Kindern GOttes aber ge
ziemet eine maßige Kleidung und einen demuthigen und verlaugneten Eigen
Willen, Seele, Sinn und Gemuthe zu haben, welches nicht in ſchonen und ge
„falligen Minen beſtehet; Denn das Reich GOttes beſtehet allein in einemund
Wwahrheitliebenden Hertzen und in einer von GOtt erneuerten Seele und Ge
muthe. Darauf fragete er jenen: Was haſt du da in den Handen? Der Neu
„erweckter antwortete darauf: Das ſind einige Chriſtliche Fragen, welche ich
au Papier gebracht habe; Denn mein Furſatz war, Chriſtum und die wahre
Kirche Chriſti zu ſuchen, und zwar bepjeder Religion beſonders, vermeynte auch,
ehe ich weiter ginge, ſolche bey den Lutheranern zu nnden, dieweil dieſe die Apoſto
liſche reine Lehre am meiſten ausrüfſenu. ſ. w. Jch aber habe mit meinen groſ
ſen Verdruß, das Contrarium gefunden, weshalben ich dieſe Fragen zuſammen
getragen habe, umb ſolche nun dem Biſchoff zu ſeiner Beantwortung zu bringen.
Darauf antwortete jener: Laß mich einmahl die Fragen ſehen. Wie er nun
dieſe empfing, ſahe er ſie in der Eyl ein wenig durch und ſprach: Es iſt endlich in
„ſo weit unwiderſprechlich wahrgenug, was du hie frageſt und ſchreibeſt: Es kon
te ſolches auch ſehr gut und nutzlich ſeyn, wenn einige, oder mehre, dieſes betrach
ten, ſich darnach richten, ihren Jerthum beſſern und von der falſchen Pabſtlichen
und heydniſchen Abgotterey, welche unter die Decke des betruglichen Chriſten
thums, GOtt und Chriſtum zu Spott und, Unehre, ausgeubet wird, abſtehen
wolten. Aber, daß du es dem Biſchoff zu ſeiner Beantwortung bringen wol
leſt, das wird nur vergeblich und dazu ein ſehr gefahrliches Gewerbe und Arbeit
ſeyn, ſintemahl er ein groſſer Politicus iſt, der die politiſche SchifferKunſt
wol gelernet hat und darinnen beſtehet, das groſſe  TopSeegel der eigenen Eh
re und des Nutzens, nach allen bey Hofe und bey gronen Herrn wehenden Win
den, zu lencken und zu drehen. Er weiß auch meiſterlich, Chriſtum HErr, HErr
zu nennen, will aber nicht Chriſti Vaters Willen thun. Nicht weniger weiß er
nuch Chriſtnm mit Worten zu preiſen, aber er verlaugnet ihn gantzlich mit

Thaten
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Thaten und Wercken. Und umb ſolcher beliebten Staats-Kunſt willen,
genieſſet er ein reichliches und groſſes Salarium, dazu auch die groſſe und hohe
Ehre, daß man ihn, als den Pabſt tituliret? Jhro HochEhrwurden! Al
les dieſes aber geſchiehet zu dem Ende, daß er fur ſelbige Religions-Confeſ-
ſion, gleichſam als eine ſtarcke Wehre und Mauer ſtehen, dieſelbe beſchutzen
und Ehre, Nutzen, Einkommen und Anbethung der Heiligkeit fur ſeinen Prie—
„ſtern im Beichtſtuhl, conſerviren ſolle, ſintemahl der gemeine Mann dieſe
letztere fur ſeinen GOtt halt, der ihm die Sunde vergiebet. Es kan demnach

tz aber wohl ſchaden daß du deswegen ent—dein Furhaben dich nicht nu en, J

weder des Landes verwieſen und weggejaget, oder auch in der Schluſſeren
und Gefangen Thurn eingeſperret werdeſt, ſo anders der Biſchoff und die

2* J„prieſter dafur zu rathen, Freyheit erlangen; Denn dieſe konnen durchaus
keine Erinnerung und Beſtraffung leyden, wenn ſie auch noch ſo grob wider
„GOtt und Chriſtum handeln: Verbiethen demnach deswegen bey groſſer

deuck zileſen und zu verkauffen worinnen die wahre
Straffe, nichts zu ru en, iLl Chriſti und ſeine Nachfolge, enthalten iſt, als ſeine Liebe, Wahrheit nnd

e)rgute Wercke, Verlaugnung ſein ſelbſt, und Haltung der Gebothe GOttes,
dazu eine neue Creatur erfordert wird. Ein Exempel hievon, kanſt du an
mir haben, der ich die untrugliche und beſtandige Wahrheit des Glaubens,
der Liebe, der Gerechtigkeit und Demuth JEſu Chriſti bin, wie auch an mei
nen Jungern, welche alle wahre und treue Zeugen JEſu Chriſti geweſen, von
v„welchen Anfangs ein groſſer Hauffe von den Heyden und nach dieſen nun

vey Tauſenden getodtet ſind, von dem ſchadlichen Anti. Chriſten, welcher an
noch in der ſich nennenden gantzen Chriſtenheit (oder beſſer geſaget, groſſen
und heudniſchen Babylon) herrſchet, von denen, beunebſt ihrem groſſen An
hang, ich auch ſelbſt ausgepeitſchet und zu Rom Vogelfrey gemachet worden
bin, werde daſelbſt auch von allen (die wenige Fromme ausgenommen) fur ſo
ſchadlich gehalten, als eine gifftige Schlange und Baſiliscke: Bey den, andern
ZSecten werde ich auch nicht tolleriret, ſondern mir iſt ſo hart verbothen, in eines
Predigers, vielweniger aber in des Biſchoffs Hauß, oder in eines furnehmen
Miniſters- Pallaſt zukommen; Ja in keinem weltlichen Collegio werde ich ad-
mittiret, oder angenommen, und kurtz geſaget: Jch werde gehaſſet und verfolget
von allen dreyen Standen, beydes von dem Regierſtand und Lehrſtand, denn dieſe
uletzte laſſet alle wahre GOttesFurcht und Liebe, benebſt Haltung der Gebothe
GoOttes ausruffen und verbieten, als ein todtliches Gifft und VBerfuhrung der See

len. Es iſt auch der civile Nehrſtand den andern gleich, wenige Fromne ausgenom̃en,
welche

1 li
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welche in allen dreyen Standen ſi.h finden, die mich auch noch lieben Jch darfmich
alſo nicht offentlich auf der Gaſſe ſehen laſſen, weder von den Burgern noch von
dem gemeinen Pobel, indem dieſe alſo bald bereit ſind, mich zu ſpotten, zu verho
nen, zu ſteinigen und zu todten, im fall ich ſterblich ware, wie ich doch nicht bin.
Du muſt alfo Chriſtum und ſeine wahre Kirche, bey iener (die ich itzo angefuh—
„ret habe) inder gantzen ſelbſt vermeynten Chriſtenheit, nicht ſuchen, am aller
„wenigſten aber bey den gottloſen Predigern, als welche zu erſt von der Jeſabel
zum Predigt-Amt und Bekehrung der Seligkeit, fur tuchtig erkant ſind; Denn
dieſe ſind eben diejenige, welche die gantze Welt verfuhret haben, ſintemahl die
Prieſterſchaffi im Alten Teſtament, die Juden (wie der Geiſt GOttes klaget)
verfuhret haben, ſo, daß ſie nun Chriſtum verlaugnen uünd verſpotten; Und alſo
yat es die Prieſterſchafft gemacht und machel es auch noch, beydes bey den Tur
cken und allen Heyden, mit ihrer falſchen Lehre, welches alſo die Urſache iſt, daß
der wahre GOtt und Chriſtus nicht von ihnen recht erkennet und geehret wird.

Du muſt Chriſtum auch nicht ſuchen bey den Predigern die wircklich fromm ſind,
„dieweil ſie im Lehr-Ambte unter einer Menſchlichen und eingeſchranckten Con-

„leſſion, oder Concilio ſitzen: Gieichwol aber muſt du alle dieſe umb ihrer
„Frommigkeit willen, lieben, ehren und ſie fur Bruder in Chriſto halten, aber
(wie geſaget) Chriſtum nicht bey ihnen ſuchen. Denn dieſe ſind gleich den
„frommen Thyatirern, welche von dem Geiſte GOttes geruhmet werden
Apocal.2.v.i9. aberdoch die Tieffe des Satans und: des Jrrthums nicht ken
nen, und alſo auch in einigen Dingen der Lehre Jeſabels folgen, welche den
Knechten GOttes lehret, Abgotterey zu treiben und GotzenOpffer zu eſſen, das
iſt: Sie weiſen die Menſchen hin zum Beichtſtuhl und zum AltarBrodt, als zu
„einem Mittel, darinnen Chriſtus zu ihrer Seligkeit, allein zu finden ſey, da es
doch Heydniſch iſt, GOtt zur Seligkeit in einem verganglichen Weſen zu ſu
chen; Aber, doch wollen dicſe frommen Prediger auſſer dem Gebrauch dieſes
Mittels, niemand fur einen wahren Chriſten erkennen, ſondern allein diejenige,
welche ihre Kirche, Beichtſtuhl und Altar beſuchen, wiewol auch andere From
me und Neuerweckte mehr, die ebenfalls ſolche Tieffe des Jrrthums nicht ken

nen, gleichergeſtalt vorgemeldete Chriſten verachten, wenn ſie (wie gemeldet)
ſich nicht folcher äußerlichen Mittel bedienen. Allein, es iſt dieſes gleichwol
gantz falſch und eine groſſe Verfuhrung nach der rehre des Pabſtes, der die Je
ſabel iſt. Apocal. 2. v. 2o. Aber nein, nicht alſo: Jn dieſem allen kanſt u
Chriſtum nicht finden. Wilt du aber GOtt und Chriſtumrecht finden, ſo muſt
du ihn bey mir ſuchen, dieweit ich alein das rechte Mittel bin, wodurch du Chrie
„ſtum finden kanſt; Denn ich bin und heiſſe der hochedle und unſchatzbahre

von
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von GOTdD gegebener Glaube, die Liebe, die Hoffnung, die Demuth,
„Chriſti weſentliche Gerechtigkeit und Warheit, ohne welche nichts hilffet
zur Seligkeit: Sintemahl ich in dieſem, das erneuerte Bild GOttes bin,
welches in dem F
der aufgerichtet iſt
und premieur M

all Adams abgebrochen, und nun durch Chriſtum wie—
Darum bin ich auch des Konigs geheimbder Rath

iniſter, ſo, daß niemand bey dem Konige aller Koni
Audience gelaſſen wird, ohne allein durch mich und

ge Chriſtum zur„ſonſten durch niemand anders, er ſey auch wer er wolle, und heiſſe wie

er wolle; Denn in meinem
Chriſtus. So du nun meine
„Gemuthe, annehmen willſt,
„ſten finden, denn das iſt das
zu fahen Sonſten aber fi
G

Hauſe und in meiner Wohnung wohnet
Eigenſchafften in deinem Sinn, Seele und
ſo kanſt du Chriſtum in dir ſelbſt am be

ſicherſte Mittel, Chriſtum zur Seligkeit
nden diejenigen Chriſtum auch, welche mit

empebeth und Aufhebung heiliger Hande und mit einem reinen Hertzen und
zerknirſchtem Geiſte ihn ſuchen;
den, als die rechte Veranderung des Sinnes, Ablaſſung von Sunden,
Verleugnung des eigen boſen Willens und der eigen Liebe in einer be
ſtandigen Gelaſſenheit, folge
„ober ſie ſind in

elt zerſtreuet un

ſintemahl mir alle ſolche ftomme Tugen

n, denn ſie ſind meine Diener und Junger,
allen Religionen und in allen Standen in der gantzen

a

„von dieſer gehaſſet, verfolget,
getodtet werden.
Kirche, welche du i
fein auch ſolche fur
wol gute und au
den. Es werden
ſtreuet verbleiben,

Dieſe allen ſn einer ReligionsSecte allein, nicht ſuchen muſt, wie
allen andern Seeten ſcheinen mochte, ſintemahl doch

ch falſche Chri

d fur der boſen Welt gantz verborgen, zumahlen ſie
ja wol gar, als Ketzer und Miſſethater
un ind und heiſſen JEſu Chriſti wahre

nen unter einander, darunter ſeyn wer

auch, dieſe K
bis der groſſe

ſtus ſelbſt kommt, welcher auch
men wird, ſeine untreue, boſe,
heimzuſuchen, weil ſie den ihnen
ben und zu einem groſſen verwirrten Babylon und morderiſchen Anti-Chri

ſtenthum verandert, dazu au
s ihnen geſandte Knech

rche  Chriſti und ſeine Schaafe, alſo zer
Konig aller Konige und ErtzHitte Chri
der groſſe Haus-Vater iſt, der da kom
morderiſche und falſche Wein-Garmer
anvertrauten Weinberg Chriſti umgegra

ch alle Chriſtĩ und des himmliſchen HausVa
te und JEſu wahre Zeugen, zu allen Zeiten ge-

ter zutodtet und ermordet haben. Wenn dann der Konig erſt dieſe (als den
ſchadlichen Anti. Chriſt) abgeſtraffet hat und auch die groſſe Stadt der Ba
abyloniſchen Hure mit all deſſen Tyranney und Abgotterey, zerſtohret und

z verbrañt
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verbrant haben wird: Alsdann erſt will Chriſtus ſeine zerſtreuete Kirche ſam̃
len, ſo, daß alsdann allein eine Heerde, ein Hirte und eine eintzige Kirche in
der gantzen Welt werden ſoll. Und alsdann wird es geſchehen, daß, ſo ſehr
„ich ſelbſt benebſt meinem Nachfolger und Junger in der Welt verhaſſet, ver
ſpottet und verachtet geweſen bin umb Chriſti willen, ſo ſehr werde ich auch
„alsdann wieder heiligſt geliebet und geehret werden; Denn zu der Zeit wer
de ich der allergroſſeſte Miniſter und Furſt ſeyn in dem geiſtlichen und him
liſchen Jeruſalem Chriſti, auch wird mir das Regiment in dem irrdiſchen Je
ruſalem anvertrauet, ſo, daß alle, meinen als des Chriſti hochſten Raths und
premieur Niniſters Gebothen, unterthanig und gehorſam ſeyn werden.
Das dem allſo ſey, iſt dir gantz uberfluig geſaget und verkundiget von allen
„Propheten GOttes, von Chriſto ſelbſt und von ſeinem Apoſtel Paulo, fur
„nemlich aber vom Evangeliſten Johanne in dem Buche ſeiner Offenbah
rung, welches du ſelbſt in der heiligen Schrifft nachſchlagen und leſen kanſt.
Unterdenen aber, ehe dieſe Zeit kommt, in welcher Chriſtus kommen wird den
„Anti-Chriſten zu richten und zu ſtraffen, ſo befleißige du dich eines heiligen,
liebreichen, gerechten und demuthigen Lebens und Waudels, ſo fur GOTT
und dem Nächſten unſtrafflich ſey. Liebe die Warheit und ſey ein treuer Zeu
ge fur die Ehre Chriſti, wider den Anti. Chriſten. es aehe dir auch deßwegen

un Vwie es wolle; Und wenn du gleich daruber Han, erfolgung, oder Noth
„und Todt leyden ſolteſt, ſo wird es dir nicht ſ aden, ſondern vielmehr dei
ne Geligkeit und groſſen Lohn bey dem Konige Chriſto ſelbſt, befordern, es
geſchehe nun dieſes im Himmiel fur ſeiner Zukunfft, oder wo du dieſe erlebeſt,
auf Erden, das laſſe dir gleich viel gelten. Sey du nur getreu bis ans En
de, ſo wirſt du mit der Krohne des Lebens ohne Ende gekrohnet werden.
Das wunſche ich dir und allen, welche von Hernen verlangen, daß Chriſti
Reich hier auf Erden kommen und dann ſein Wille geſchehen moge. Ja
komm HErr JEſu! Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſtj ſey und ver
bleibe uber euch allen. Amen, Amen!

Eihne
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 ν „νν“

Eine Anmerckung zum Beſchluß,
Zu der 28. auch zu einigen von den folgenden Fragen in
dem letzt vorhergehenden, gehorig, die Untuchtigkeit eines gottlo

ſen Lehrers mit ſeiner Lehre zur Seligkeit betreffend, deſſen
Tuchtigkeit man doch zu behaupten, bemuhet iſt.

1. Fraget man:
Wub ein treuer, ehrlicher und von Hertzen aufrichtiger Mann und Patriot, oder
Dauch ein premieur Miniſter eines groſſen Herrn und Koniges, wol dazu

ſolte,

und auf alle Weiſe fur tuchtig zu erklaren, ein geheimder Rath in ſeines Herrn
unnd Konigs wichtigen Verrichtungen zu ſeyn, da man gleichwol noch dazu wuſte,

„daß dieier boſe Verrather von des Koniges groſſeſtem und argſten Feinde, der
dieſem Konige, ſo wol nach dem Leben, als nach dem Reiche, Kron und Scepter
trachtete, ausgeſandt ware? Solte wol ein ſolcher premieur NMiniſter, der ei
„nen ſo boſen Verrather fur tuchtig zu ſeines Herrn Dienſt erklahrete, fur ei—
nen ehrlichen Mann und treuen Diener ſeines Koniges, paſſiren konnen?
Ware wol der Heler eines ſolchen boſen Diebes, Schelms und Verrathers,
fur beſſer anzuſehen, als jener morderiſche Schelm, Verrather und Stehler?
Denn man konte ja augenſcheinlich ſehen, horen und erkennen, daß die beyde an

einem Seil zogen, zum Schaden und Verderben ihres Konigs, umb ihm Land
und Reich und das Leben zu rauben.

2. So weiß und geſtehet ein jeder, daß der Satan von der erſtenZeit an, da er
noch ein Engel des Lichtes war, aus lauter Hoffart wider ſeinen Schopffer GOtt
und das Gottliche Wort (welches hernachmals Fleiſch ward und Chriſtus heiſſet)
rebelliret hat, und iſt von der Zeit an, bis auf gegenwartige Zeit, ein abgeſagter
„Feind Chriſti geweſen, der die gantze erſchaffene Natur ſich zu unterwerffen und
„dariũen Chriſtum benebſt ſeinen Angehorigen auszurotten, und dieſer ihre Seelen
„iu der Finſterniß, zur Hollen und zur ewigen Verdamniß zu verfuhren, geſuchet
hat; Und noch bis auf den heutigen Tag ſuchet er diejenige zu todten und von der
Erden auszurotten, welche ſich zuChriſto halten und ihm folgen wollen, wie deñ ſol
ches vom Anfang der Welt, bis hieher, mehr als uberflußig geſchehen iſt. Nun kan
zwar der Satan ſelbſt in eigner Perſon die Menſchen nicht verfuhren, dieweil dieſe

Fleiſchund Blut und einen außerlichen groben und begreiflichen Leib haben, der

62 Satan
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Satan aber allein ein Geiſt und unſichtbar,iſt; Alſo thut ers denn nun durch
„ein ſichtbares und Corperliches Mittel, wie denn bekant, daß ein ſolches und
erſtes Mittel, die liſtige Schlange im Garten Eden geweſen iſt, durch welche
er das vollkommene Ebenbild GOttes Adam und Eva, verfuhret hat: Und
alſo ſiehet man, daß die Schlange ſchadlicher geweſen ſey, als der Satan
ſelbſt. Nach der Zeit aber, hat der Satan an ſtatt der liſtigen Schlan
gen ſelbſt, ſich der Schlangen-Brutt bedienet, welches die gottloſen Lehrer und
Prediger, ingleichen die Phariſaer ſind, welche von Chriſto genennet wer—
den, Ottergezuchte, die vom Vater dem Teuffel waren. Und, daß dieſes
mehr als zu wahr ſey, des ſind die falſchen Propheten und Prieſter Zeugen,
indem dieſe von eben der Arth waren, als die erſte Schlange in dem Garten
Eden, nemlich eine Satans-Brutt, Ottergezuchte und folglich des Satans
bequehme Werckzeuge, zur Verfuhrung der Menſchen von GOtt und zu dem
Teuffel, wie ſolches der Geiſt GOttes in wahren Propheten Altes Teſta
ments, bitterlich klaget und heffiig beſtraffet; Denn alle ſolche gottloſe Prie
ſter und falſche Propheten verfuhreten das Volck unter dem feinen Prætext,
„daß ſie aus dem Levitiſchen Stamme, von GOtt ordentlich beruffen und zu
„Prieſtern und Propheten eingeſetzet waren: Gaben vor, die Prieſter konten
„nicht irren im Geſetze, und die Weiſen konten nicht fehlen mit Rathen, und
die Propheten konten nicht Unrecht lehren: Sie wolten alſo rathſchlagen wi
der Jeremia (als ein wahrer Prophet GOttes) und ihn mit der Zunge todt
ſchlagen, und nichts geben auf alle ſeine Rede. Jerem. 18. v. i8. Gie rei
tzeten demnach die Konige, einen ſolchen mit dem Gefangniß und Schwerdt
zu todten, wie allen von GOtt ausgeſandten wahren Propheten, auch wieder
„fahren iſt: Dieſes nun hieſſe gewißlich nicht recht lehren zur Seligkeit.
Dieſe falſche Propheten und Prieſter aber, waren eben die Diebe und Mor
„der, von welchen Chriſtus ſagte, daß ſie vor ihm geweſen waren Joh. 10.
v. 8. Von eben dieſer Brutt des Satans und von dem Geſchlechte
der Ottergezuchte, waren auch die Phariſaer, obgleich dieſelbe auf Moſis
Stuhl ſaſſen und daſelbſt dem Volcke (wiewol doch nur zum Schein) das
Geſetz furlaſen, nach welchem Geſetze zwar das Volck thun ſolte, wie Chri
„ſtus befahl, aber nicht nach der Phariſaer falſchen Sauerteig, Satans Lu
gen und Verdrehung der Schrifft, das war ihre Lehre; Sintemahl .ſie leh
„reten, Chriſtus die Wahrheit ſelbſt, ware ein GOttesLaſterer und vom
Teuffel; Dahero auch der Satan in dieſen Phariſaern, Chriſtum, als den

groſſe
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groſſeſten Miſſethater, Rauber und Verrather mordete, auch zugleich alle wah
„re Kinder, Bruder und Freunde GOttes und Chriſti, zu todten und zu
ermorden ſuchete: Und das heiſſet gewißlich auch nicht recht lehren zur

„Seligkeit.

Von ſolcher Schlangen-Arth und vom Satan, waren ebenfalls die
heydniſchen Gotzen-Prieſter, welche die Kayſer reitzeten, alle die Chriſtum be
„kenneten, peinigen, plagen und todten zu laſſen; Ja der Satan in der Prie
ſterſchafft, ſo wol bey den Juden als Turcken und Heyden, widerſtehet Chri
„ſtum annoch, allermeiſt aber der groſſeſte anti-Chriſt zu Rom: Auch alle an

C t d tzen Welt ſodere gottloſe Lehrer verurſachen, daß der Nahme hriſ inin er gan
„ſehr gelaſtert wird und unbekant bleibet. Oder iſt nicht immer (wie uber—

„flußig bekant iſt) vom Satan in den gottloſen Prieſter-Schlangen, alles
ſſſt V ur mmenheit ge—„Boſe gleichſam ausgebohren worden und zur gro een o o

An D ſt ts a bis auf gegen„kommen, und zwar vom Anfange des lten ge amen in,
„wartige Zeit? Denn durch dieſe widerſtehet er dem Geiſt Chriſti in den

Menſchen, daß ſie zu keiner Erkantnis JEſu Chriſti kommen konnen, ſo, daß
daher die grauliche und verdammliche GrundSuppe aller muthwilligen Sun

den des Satans in dieſer Welt letzten Zeit, gekommen iſt, die auch annoch in
aller Gottloſigkeit und in allen erdencklichen Laſtern, in vollem Schwange gehen,
nach der Weiſſagung Chriſti, und das alles durch ſolche gottloſe Lehrer, welche
gewißlich die allerſchadlichſten Creaturen unter der Sonnen ſind; Sintemah
len das gifftigſte unter allen Schlangenund Thieren, iſt der Baſiliske, welcher

Aldoch nur allein den Leib todten, der Seele aber nicht ſchaden kan.
lein, die gottloſen PrieſterSchlangen, ſind der erſten Schlangen-Arth und
todten faſt allezeit, beydes Leib und Seel, ſo, daß der Satan in ihnen recht

herrſchend iſt.
J

z. Kan aus der erſten Frage ein Exempel genommen werden von einem
aufrichtigen Patrioten oder Miniſter eines irrdiſchen Herrn und Koniges x.
„und alsdann gleichfalls gefraget werden: Wenn jemand fur einen wahren
Chriſten, Liebhaber GOttes und JEſu Chriſti, dieſes unſers himmliſchen Ko
„niges treuen Bekenner, aufrichtiger Unterthan und Patriot, gehalten ſeyn
wolte, und das nicht allein, ſondern ware auch noch dazu von ſeinem Konige
zu ſeinem geheimbden Rath und Lehrer angenommen worden welcher auf ſei

nes3
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nes Herrn Nutzen allein ſehen und aus aller Macht dem Schaden widerſtehen
und verhindern ſolte, denn die Feinde ſeines Herrn verurſachen konten: Solte

denn wol ein ſolcher (frage ich) der fur einen treuen Miniſter oder Lehrer
Chriſti angeſehen ſeyn wolte, einen von ſeines Herrn abgeſagten Feindes (als
des Satans) Sohnen, von gleicher Arth und Eigenſchafft, als der Vater (Sa
tan) ſelbſt, zu ſeinen Mit-Collegen, oder Miniſter zu ſeines HErrn Chriſti
Dienſt, mit Recht annehmen und hiezu fur tuchtig erklahren wollen? Es iſt aber
ja nun ein gottloſer Lehrer und Prediger, auch von gleicher Arth, und ein Sohn
des abgeſagten Feindes Chriſti, das iſt derSatan. Wenn aber jener nun alles
ſolches vorher wuſte, und davon Exempel hatte, wie ſchadlich ein ſolcher Wolff
in den Schaaff-Stall Chriſti ware (wie vorhin geſaget iſt,) gleichwol aber,
„dieſes ungeachtet, wider beſſeres Wiſſen darauf beſtehen und behaupten wolte,
„daßjenes Gottloſigkeit zur rechten und wahren Lehre zur Seligkeit, nichts hin
derte: Ware dieſes nicht, mit einem geiſtlichen Diebe, Verrather und Morder,
an einem Joche gezogen? Konte man hie nicht gleichfalls mit Recht alſo ſchlieſ
ſen: Wer einen Dieb, Schelm und Morder in ſeinen Schutz nimmt, der iſt auch
eines ſolchen Heler? Kan aber ein Heler fur beſſer angeſehen werden, als ein
Stehler? Sind ſie auch nicht beyde einer Strane unterworffen? Solte aber
wol ein ſolcher Prediger fur einen treuen Lehrer Chritti und Beforderer ſeines
Reichs angeſehen werden konnen, der den Satan und ſeine Bkutt ueinemMit
Gehulffen und MitDiener zum Dienſt des Reiches GOttes ann mmt? Das
iſt ja abſurd und eine offentliche Betrugerey des Satans, daraus alle Verfuh
rungen und SundenFrevelen des Satans ihren Uhrſprung haben, die nun zu
„dem hochſten Grad geſtiegen ſind. So lange aber ein ſolcher Gottloſer zum
„PredigtAmt tuchtig und nicht ſchadlich, gehalten wird, ſo hat der Satan ein
gewonnenes Spiel und hat alsdann zehn Lehrer zu ſeinem Dienſte und Nutzen
ſeines Reichs, an ſtatt daß Chriſtus nur einen treuen Lehrer zu ſeinem Nutzen
hat. Soolche gottloſe Lehrer aber, ſind gemeiniglich diejenige, welche nur zum
Schein (wiewoldoch zu ihrem fleiſchlichen Nutzen) am allerſtarckeſten ruffen:
Hie bey uns iſt Chriſtus, in unſerer Kirche, Beichtſtuhl und Altar, und nirgends
anders! Aber ſie ſind gleichwol Geld- und Ehrgeitzig haſſen und verfolgen auch,
wo ſie wiſſen, daß zwey oder drey in einer Chriſtlichen Meynung und in dem Nah
„men Chriſti verſammlet ſind, obgleich Chriſtus unter dieſen zu ſeyn, verheiſſen
hat: Allein, dieſes ſchreyen und ſchelten jene aus, fur eine Ketzerey, welche eine Re-
bellion verurſachen konte. Dagegen aber, wo viere, ſechſe bis zehn verſammlet
ſind in einem SauffSpiel· FluchMord und HurHauſe, da wol der Satan

gegen
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rgegenwartig iſt mit allen Laſtern und GOtteskaſterungen, dazu ſchweigen ſie

ſtille, unterdem Vorwand: Sie ſind ſo heilig und unſchuldig, daß ſie auch von
„allem ſolchen Boſen gantz.nichts wiſſen, und gehore es nicht ihnen, ſondern
der weltlichen Obrigkeit, dieſes Boſe zu hemmen und zu hindern: Sie aber ſehen
damit gleichwol gerne durch die Finger, ſuchen aber unterdeſſen doch, alles dasie
„hige, was ein wahrer Diener Chriſti zu Ottes EhreGutes verrichten konte, zu
„widerſtehen, zu hintertreiben, zu zerbrechen und zu verderben, indem ſolches ge—
„meiniglich von dieſen Gottloſen fur falſch und fur eineKetzerey ausgeſchryen wird.
Denn alle Wahrheit iſt fur dem Satan eine Lugen, dagegen aber iſt die groſſeſten
eugenfur ihm die beſte Wahrheit; Sintemahl ein Hochgelehrter der gottlos

72iſt, nicht kommt umb des Nutzens willen, ſo er Chriſtum (welchen er nur verlachet
und verfſpottet) zu ſchaffen gedencket, ſondern er kommt nur allein umb ſeiner eige

u 5 ſ r dienen Ehre, hohen Anſehens und fetten Einkommens wi en; Denn o er nu
WWolile kriegt, gibt er gerne ſeinem Bater demSatan das Schaaf, wie ihn der Sa
tan gelernet hat. Finder ſich aber ein Chriſt der ſich mercken laſſet, es ſey ſolches
boſe und unrecht, ſo weiß jener ihm gleich das Maul zu ſtopffen mit Gefangniß und
Drangſahl und was dergleichen mehriſtt. So lange nun der Satan ſolche
Machthat, daß er den Schaafen Chriſti ſeine eigeneLehrer furſetzen kan, ſo behalt
Chriſtus nur den Nahmen und der Satan den Nutzen und Gewinn, und hat als
dann einen groſſen Gefallen an ſolchen Lauten und Klingen, als auch an den
ſcheinheiligen uberflußigen Predigten, Singen, HErr, HErr ſagen und heucheln
an ſo vielen FeſtTagen, womit der boſe Geiſt nur Chriſtum ſpottet; Sintemahl
man ſiehet, daß niemand dadurch gebeſſert wird, aber wol, daß mans an dem
kommenden Tage arger, ärger, als an dem vergangenen Tage machet, in allen
nur erdecklichen Sunden und Laſtern, wie ſolches alles fur Augen lieget und die

Erfahrung lehret.

Am klaglichſten aber lſtes, daß auch wol unter den Lehrern. welche nicht al
lein dem Anſehen nach, ſondern auch wircklich noch einige GOttes Furcht und
Frommigkeit beſitzen (und alſo bey weiten nicht unter die Zahl der gottloſen Pre
diger gehoren) ſich einige finden, die wie man mercket) ſehr portiret ſind fur die
Tuchtigkeit eines gottloſen Lehrers und deſſen Lehre zur Seligkeit. Thut ein

Ei ſ lt weil er dieſe Tieffe des Satans nicht kennet damit er
ſolcher es aas na,rſ chet wird ſo ditte er GOtt umd die Krafft ſeines werthen Heiligen Gei
ve uſtes, daß er ſolches erkennen und von ſolchem Betrug des Satans abſtehen
moge. Erkennet er aber dieſen Betrug und dennoth denſelben aus Menſchen
Furcht billiget und bejahet, damit et fur Ariſtotgliſch und Scholaſtiſch

Ortho.
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Orthodox paſſiren moge, nach einer von Menſchen zuſammen geſetzten Con-
feſſion (die wol gar eine unrichtige und der Wahrheit Chriſti widerſprechende
Speculation iſt) ſo iſt es gewiß eine groſſe muthwillige Sunde, GOtt und
Chriſto zum Spott, und iſt zum Nachtheil, Abbruch und groſſeſten Schaden
des Reiches Chriſti (wie bereits grundlich geſaget iſt,) welches ein rechtſchaffe
„ner Chriſt mit Recht durchaus nicht billigen kan; Sintemahl er aus der
Erfahrung hat, daß ein Gottloſer nicht vom Geiſte GOttes, ſondern vielmehr
„von dem Satan ſregieret und gefuhretwird: Und je hochgelahrter und ſpitz—
findiger ein ſolcher Gottloſer iſt, je mehrer dem Satan gleichet, auch deſto ge
fahrlicher iſt er, fur ihm ſich huten zu konnen: Ja von einem Einfaltigen, wird
er in dem Habit, wol gar fur einen Engel angeſehen, da er doch gleichwol eine
betrugliche Schlange und eingefleiſchter Teuffel iſt, fur welchen GOtt eine je
de fromme Seele in Gnaden bewahre. So lange aber nun gelehret wird,
daß ein gottloſer Lehrer dem Lehr-Ambte nicht ſchaden konne und ſo lange die
ſtudirende Jugend in den Schulen, als hochſt nothig au dem Ariſtotele mit
ſeiner ungegrundeten und falſchen Logica und Metaphiyſica, mehr hingewie
ſen werden, als zu der Schule des Heiligen Geiſtes, Chriſti und ſeiner Prophe
„ten und Apoſteln wahren Lehre (wie die Erfahrung lehret) ſo lange wird
auch nimmer eine Verbeſſerung im Chriſtenthum geſchehen konnen, ſondern die
„ſe wird vielmehr an Sunden und Laſtern zunehmen und damit den
gerechten Zorn GOttes anjunden, daß ſolche den Menſchen hie zeitlich
„und dort ewig verderbe. GOtt wende aber ſolches ab, umb ſeiner groſſen
Barmhertzigkeit willen. Amen!

Wolte aber jemand, der in dem vorhergehenden Scripto, vielleicht meine
Meynung und Sinn nicht begriffe, mich fragenz: Ob ich vermeynete, daß die
außerliche Kirchen-Ordnung gantz abgeſchaffet werden ſolte? So antworte
„ich: Nein, das meyne und ſage ich nicht. Denn ſolches Kirchen-Weſen
mit ſeinen MenſchenGebothen und Traditionen, ſamt dem daraus flieſſenden
„kaltſinnigen Opere operato, hat im Hertzen und in der Vernunfft der Men
„ſchen, ſo ſtarcke Wurtzel geſchlagen und ſo groſſen Ingres gefunden, daß ihnen
ſolche wol nicht ſo bald benom̃en, oder ſie eines beſſeren uberteuget werden konnen;

Denn die Vernunfft will ein außerliches Mittel, oder außerlichen Chriſtum,
„am liebſten haben, den ſie ſehen, fuhlen und ſchmecken konnen, aber nicht einen

unſichtbahren, himmliſchen und geiſtlichen Chriſtum, gleichwie die weyland

alten
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alten Jſraeliten mit einem unſichtbaren GOtt zu ihrem Konige, nicht vergnugt
ſeyn wolten, ſondern ſie wolten einen leiblichen ſichtbaren Konig haben, gleich
wie die Heyden etc. i. B. Sam. 8. v. 5.7. Eben daſſelbe aber, wird nun auch bey
den geiſtlichen Jſraeliten gehoret, ſo, daß deßwegen nichts Gutes aufgerichtet
werden kan, ſintemahl Chriſtus ſelbſt, welcher der himmliſche Konig iſt, nicht
gekennet, oder geiſtlich geſuchet, ſondern gantz verworffen wird, es ware dann,
„daß GOtt ſelbſt aus Gnaden, fromme und Gottsfurchtige Lehrer mit ſeinem

AuνανÌn und erleuchten wolte, ſich ſelbſt, als ein Chriſt

lüch Exempel der Selbſtveriaugnung unv teνNutzen zu ſuchen) darſtellen zu konnen, und man alſo an ihnen erkennen konte,

ndaß ſie ſelbſt GOtt furchteten und ſeine Gebothe hielten, auch ſolches in dem
4erαονÌ dor ibnen anvertraueten Gemeinden, einzupflan

„ſie mit dem geiſtuchen iunve er ννd nicht das ewige LebensBrodt confundiren mit dem außerlichen und
ten, unverganglichen Brodt oder ſo genandten Sacrament, welches alleine empfangen
werden ſolte, zu Chriſti Gedachtniß und einer außerlichen Liebes Vereinigung,
„als ein Glied au dem andern, unter dem Haupte Chriſti, wie auch zur Verkun
„digung des Todes Chriſti fur allen Unglaubigen, ihnen zu einem Exempel

der Liebe, daraus ſie den Glauben an den HERRN Chriſtum faßen

honten.

Furs 2te. So muſten die Lehrer in dem Beichtſtuhl von ſich ſelbſtund von
„der ihnen von GOtt vermeynten gegebenen Macht, den Menſchen die Sunde zu
„vergeben, abweiſen, weil ſolches doch uberdem keinen Grund hat, ſondern nur
„eine falſche Erdichtung des Pabſtes iſt: Dagegen aber den Sunder allein hin
pweiſen zu GOtt ſelbſt, zuſamt einer gantzen Veranderung des Sinnes und

Abl ſſung von Sunden, mit welchen GOtt erturnet worden iſt, und ſolcherge
21 aſtalt bey GOtt alleine, die Vergebung der Sunden zu ſuchen.

Fürs zte, ſich auch mit dem Nachſten zu verſohnen, welchen man mit Wor
ten oder Wercken, Unrecht gethan have, und bey demſelben mit Worten und

Wiedererſtattung, Vergebung ſuchen.

J Fürs
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Ô nÓÔn“—

Furs 4te, muſte auch den frommen und Gottesfurchtigen Seelen eine
GewiſſensFreyheit verſtattet werden, wenn man befunde, daß ſie ſich befleißig
ten, GOtt zu furchten und ſeine Gebothe zu halten, und alſo dieſelbe mit Men
»ſchen Gebothen nicht beſchwehren, oder ihnen dieſelbe wider ihre Gewiſſen auf
dringen.

Furs zte, daß man von Zeit zur Zeit ſuchte, die viele gebothene FeyerTage
3,mit deren ſo vielen und langen Predigten, abzuſchaffen, dieweil ſolche zur Beſ
ſerung des Lebens, doch nichts fruchten, ſondern ſolche xeyertage nur mehr misge
„brauchet werden zu fleiſchlichen Vergnugungen, als Eſſen, Trincken und Erlu
ſtigungen: An ſtatt aber dieſer Feyer-Tage mit ihrem fur heilig gehaltenen
„Opere operato, deſto mehr ſich zu befleißigen, durch wenigere und kurtzere
„Reden und Vermahnungen an den Gemeinden, daß ſie von aantzem Hertzen,
GOtt und den HErrn JEſum liebenund ihn allein in ihren Seelen und Ge
„muthern, mit einem reinen und gerechten Gewiſſen, ſuchen ſolten, nicht aber
Chriſtum außerlich ſuchen in etwan einem von den verganglichen Elementen, oder
vermittelſt der ſelbſt geſtiffteten FeyerTagen, ſondern (wie ich geſaget habe)
„ſich mehr befleißigen, einen ſtets wahrenden Sabbath, ſo wol in der Lehrer, als
„in der Zuhorer Hertzen, Seelen und Gemuthern. aufzurichten und darinnen
den Sabbath zu heiligen, ohne einige muthwillige Arbeit der Sunden, auch da
bey, anſtatt der vielen MenſchenGebothe, das eine Geboth Chriſti, wieder auf
richten, das iſt die Liebe mit dem darauf folgenden Glauben, wahrer Gottſeligkeit,
Keuſchheit, Selbſt Verlaugnung und Demuth, nach St. Pauli und der andern
„Apoſteln, Lehre/und LebensExempeln, ſo, daß in dem Jnwendigen ein GOt
tesDienſt im Geiſt und in der Wahrheit geſchehen konte, darauf dann gantz
„Oewiß ein Chriſtlich Leben und Wandel aäußerlich erfolgen wurde, Allein, oh
ne dieſes, wird zu Aufrichtuug eines wahren Chriſ enthums, alle Muhe nur ver
geblich angewandt werden, ſintemahl es bis auf den Grund und Boden verdor-
ben und abgebrochen iſt; Doch konten, iweun dasjenige was vorher geſaget

„worden, in Ubung gebracht wurde, viele Seelen insbeſondere gebeſſert wer
den, ob es gleich wol nicht allgemein geſchehen durffte ſo lange der ichadliche
Ratio ſtatus mit ſeiner eigenen Ehre und Nutzen, in der gantzen Welt (beſon
ders aber unter denen die ſich Chriſten nennen) dominiret, wie man wol erfah
ret; Denn man ſiehet daſelbſt wol, daß wer von den Machtiaiten die groſſeſte
Wacht hat, der hat auch das groſfeſte Recht den Kleinern und Schwachern ju

uber

J
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überfallen, als mit Kriegund Blut Verg ſſ, M
Schwacheren Seinige zu rauben, und zwar zu des Machtigern Eigen

Ehre, ohne, daß jemand dieſem zu ſagen, ſich unterſtehen durffe, er
ſo, daß ſolcher machtiger Menſch hierinnen ein recht grauſa

„mes, ſtarckes, reiſſendes und wildes Thier, als einem Drachen, Lowen, Baren,
Wolffen, andern RaubVogeln, verglichen werden kan, als welche

auch alle andere ſchwachere und kleinere Thiere zerreiſſen und verſchlingen.

So lange aber nunſolche harte u
wird keine allgemeine Brhnnt her Gon und Chriſtus mit ſeiner Gottlichen

f'h d tu ret wer en onnen,Krafft, ſolches thue, wenn ſeine Zeit gekommen ſeyn wird, als
wovon ich in dem vorhergehenden Scripto etwas gemeldet und

alſo dieſem kurtzen Beſchluß hiemit ein Ende

nd ſtrenge Regierungen annoch wahren,

mache.

muthen ſeyn, oder aufgerichtet und voll—
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